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Sonntag, den 24. Auguſt (5. September) 1897. m. ee 
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Abonnements: D TB Re er 6 Mal . / Inſertionsgebühren: 
(m Lodz: Ns. 2.— vierteljährlich ineluſtve Zuſt⸗Uung N t d Kt fi ion u 1 6 27 ed iti 9 ·: Für die fünfgeſpoltene Petitzeile oder deren Naum, um Inſeratentheile & op. 
pr. Voſt: Auf der erſten Seite 10 Kop. Reelamen 18 Kop. pro geilen. 
Dzielna⸗ (Bahn-) Straſſe Rr. 18. 
enn VE REES 0 en 1 2 Sämmtliche Aunenten⸗Expeditienen des In- und Auslandes nehmen für uns 
Preid pre Exemplar 8 Kopeken. BR | Aufträge entgegen. 


. 6 Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh dis 7 Uhr Abends, an Sonn⸗ und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. . 
K —— —— — — — — — — 
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Fabrik chemischer und technischer Producte 8 

Franz. Weinessig, 2 Droguenhandlung Weizenstärke, — 
» Einmach-Spritessig, bestes Ultramarinblau, 2 
2 Fleck-B nzin, gr. Auswahl Toiletteseifen, 3 
b Medicinal-Weine, Eau de Cologne, 2 
1 Vin St. Raphael & Boudolt, 2 engl. und franz. Parfums, 8 
5 Van Houten’s Cacao, sc Insectenpulver, 
WARSCHAU ad 
- Bohnermasse, F . ] ° ] a L d natürl. Mineralwässer, 5 
Schuhlacke, lilaie In 002 franz. patent. Heilmittel, 8 
2 u. S. w. Petrikauer⸗ Strasse Nr. il, Scheibler’s Neubau u. S. w ® 
3 empfiehlt . 2 
— — in den besten Qualitäten: — 


»B.6665969925950560379°950000095903:995002009909008C 03 os ο 
NN cu MONROE | Melony perskie ananasowe, wino= Persische Ananas-Melonen, Cur- 


rüthen: inte Gattung. Cigielnlana⸗Straße Nr. 14 (Ecke Wölczauska). 3 u Straße Re. 38, Haus Monat. 
Empfangaſtunden von 10—1 Vorm. und v. 3—7 | Sprechſtunden von 9—11 Uhr Vorm. und von 


Uhr Nachmittags. 4—6 Uhr Nachm. 


* 1 Frona kuracyjne, jablka krymskie | Wein- Trauben, Kriner Aepfel, 
5 * gruszki dene siiwki Kaiser- Birnen, ungarische 
* 1 nadesziy 1 do A Oleskiso skladu win wen engeren In der an Filiale 
8 71 MAHKS HETMANN, (Odessa) Piotrkowaka 81. Max men aan ee 
— Pray handlu pok6j soheinay (Weinzimmer), Neben der Handlung dee! sich ein Welnzimmer. 
Sonntag, ben A Mnguft 6. September) 1897: 1 | "BE A rer 2 
Großes Wel ahreng 
| verbunden mit Blumen⸗Corſo und * N u 
© BE „Bataillle des fieures“ ee 8 
K auf der am Gorny Ringe gelegenen Wettfahrbahn. Wik 1 f F 
% Preiſe der Plätze: 2 0Se ra EL, arsc au 
* Logen 1. Reihe für 4 W NE. 6 40 Kop. ] Sattelplätze (Stehplätze v. d. a 1 we 1 1 N 1 x 
a ee 32 0 
” " R 4 X (gegründet 145 } 
Anfang präcise 3 Uhr. k 28 8 
| 8 a, ber Billets fiade bel Herrn Heinrich Schwalbe, Patrik auer- Straß ⸗, bis 1 8 Filiale us Lodz, 
. Verein Lodzer Cycliſten. 5 — 0 Petrikauer-Straße Nr. 69, Jans Epſtein. @- 
T— — FEN 5 Fabrik von Silberwaaren 84. Probe. 
!... — N 7 Be weatanten, 
Blachownia 8 Reichhaltiges Lager in ſilbernen Tafelgeräthen. 2 
0 « 5 98 | & Rennpreiſe nach eigenen und gegebenen Entwürfen. & 
) Eiſengießerei und mechaniſche Werkſtatt * Ehrengeſchenke. Ausſtattungen. Jubiläumsgeſchenke. & 
x Babnftation einn. ei N Preisliſten, Zeichnungen, Entwürfe, Koſtenanſchläge gratis. 
| Eigenthum Sr. Majeſtät des Kaiſers. „Filiale in Lodz, Petrik. Str. V 69, Haus Epstein. 
— Pachlwerk der Kutharinahütte Actien⸗ Geſellſchaft * eee N WU PR 
Sielce bei Sosnowice, x | —— ——— 
— Liefert — Dr. E. Sonnenberg | 
| alle Sorten Handels, „Dane und Maſchinenguß, & 6. dc vag wetten 2450 in dm 8 | Dr. bee 
roh und bearbeitet, ſowie 2 * * 1 Rae 0 1 
N führt aller Art Reparaturen aus an Maschinen u. Ge- . Seat. u. Beneriiche Stanfeiten, eee eee 
* 
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Die bewußte renommirte Sorte Paplroſſen 2 
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— Bekanntlich wird im Miniſterium des“ 
Junern eine Reform der Stände⸗Verwaltung an⸗ 
geſtrebt, und wir meldeten ſeinerzelt, daß das 
| Minifterium wegen diesbezüglicher Daten ſich an 
die Gouverneure gewandt habt. Wie die „IIerep6. 
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In lan b. 


Dt. Petersburg 


* 3 


aus gelbem franzöſiſchem Papier 
10 Stück 6 Kop. 5 Stück 3 Roy. 


Papirossen 


„SMYRZN A" 


aus weißem franzöfiſchem Papler ag 
10 Stück 6 Kop. 5 Stück 3 Kop. 
find bedeutend verbiſſert worden und empfiehlt zu denſelben Preſſen wie bisher 


I. L. Szereszewski, 


Grodno. 
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Herzliche Bitte. 

Alle gutgeſinnten Perſonen, denen das Gedeihen unſerer wohlthätigen Inſtitut onen thatſächlich 
am Herzen liegt, werden hlermit ebenſo angelegentlich als ergebenſt erſucht, abgelegte Kleidungsſtücke, 
WMäſche, Zeitſchriften, durchgeleſene Bücher, Korken, etc. und ferner verſchiedene 
überflüffige, ſich aber für das Gartenfeſt eignende Gegenſtände, überhaupt aber alles, 
was ſonſt nur einen Werth hat, in die 2. Kinderbewahr⸗Anſtalt (Karl⸗Straße 712 g) neben der Poſt⸗ 


Filiale abſenden zu wollen, woſelbſt über den Empfang der geſcherkten Sachen eine Schu urquittung 
verabfolgt werden wird. 


Der Verwaltungsrath des Lodzer chriſtlichen Wohlthätigkeits-Vereins. 


BEORGTORG!HAHXKOKONXO 
LI I PU 52 > I 222. 22 Bir 57) 


7 n 
f Hotel „Continental', 

1 rühſtücke 
5 Moskau, Theaterplatz, f von 11 bis 2 uss 1 u. Kaffee 75 Kop.) 
€ 5 5 5 Mittageſſen 

2 von 2 bis 8 Uhr Abends zu 1 und 2 Rbl. 
3 8 Abendbrod 
% e à la carte. 
3 L Bier vom Faß. 8 
2 | Separate Cabinets f 
— 
CCC g 

. Zelephan, m 2 as Reſtaurant 3 rs 3 Uhr Nachts 

> Bene: Küche. r Mäßige Preiſe. ug wu gesſinet. 4 
g Zimmer von 1 NL. 50 zun 15 dul drs . 5 Beſitzer Pintscher. N 
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8 Größtes Panopticum in Rußland! 

Sehr reichhaltig und intereffanlt 
„Sämmtliche ausgeſtellten Gegen .... | 

BET ftände ſind in Lodg noch nicht ... 


geſehen worden! 
THEATER 


> GHLNDEAU DE FIRUNS 


Zahnarzt I 
4 
Im Theater-Saal : 
Dienftag, den 7. September: 


1 
Petrikaner⸗Straße Nr. 69, vis-à - vis 
| dem Grand · Hotel. 
Specialität:- Künſtliche Zähne in Gold, 
Platine und Kautschuk, ſowie Plombirungen. 
Pen! Nauſen's Nordpol Ex edition! 
20 große Dioramabilder. 
Nen! Repp und Stepp, 
eine urkomiſche Geſchicht⸗ zum Todt lachen. 
Nen! Der Mann mit dem Rieſenbart, 
lebend 
Große 
Benefiz - Vorſtellung 
des allgemein beliebten Geſangshumoriſten 
Harry Arlon. 
Kinder 15 K., in Begleitung Erwachſener ſrelen Mit gänzlich neuem Programm! 
Eintritt an Wochentagen. —Familienbillets 10 Eintritspreis 55 Kop. 
Stück 2 Rbl. an der Kaſſe, in der Papierhandl. An recht zahlreichen Beſuch bittet. 
Zawadzka⸗ Straße Nr. 18 
(Ecke Wulczanska Nr. 1), Haus Grodenskl. 
Sprechſtunden: 8—11 Uhr Vorm. u. 


ſehen! 

Die Geiſtererſcheinungen 

verbleiben auf allgemeines Verlangen noch einige Tage 

San nen! Theatrophon! 

Ueberleitung von muſikaliſchen Aufführungen aus der 

Ferne vermittelſt 50 Mikrophonen u. 60 Hörapparaten. 

des H. Peterfilge u. in d. Buchhandl. des H. Zoner. | Hochachtungs voll 

Geöffnet v. 11 Uhr Morgens bis 11 Uhr Abends ; 

Vorſtellungen von 3 bis 10 Uhr Abends. Der Beneficiant. 

F 

Dr. med. Goldfarb 


Ueberraſchender Erfolg! 
Eintritt für Panopt cum u. Theater 30 Kop. 
Specialarzt für Haut⸗, Geſchlechts · und 
veneriſche Krankheiten, 


Zahnarzt 
R. Saurer. 


wohnt jetzt Petrikauer⸗St. Nr. 10, 
vis-à-vis der früheren Wohnung. 


6.—8 Uhr Nachm., für Damen v. 5—6 Uhr 
Nach. 


Auskünfte 
über Induſtrie⸗ und Handelsweſen, 
Creditſähſgkelt der Kaufleute und 
Fabrikanten ertheilt prompt und ge⸗ 
wiſſenhaft das concejfionirte Han⸗ 
delsauskunfts⸗Bureau 1. Claſſe 


„Bernard Berson“, 
Lodz, Petrikaner-Straße Ur. 60, 
Telephon 286, 


Warſchau, Sengtorska⸗Straße 32, 
Ec 


Dr. Herm. Littwin, 


Petritauer⸗Straße Nr. 59, 
Ertheilt Rath und Hilfe mit jeglichen Leiden Bes 
bafteten von BU und 3—6 Uhr. 


Syfiem: Naturheilverfahren. 


Am Sonntag, den 28. Auguſt Vor⸗ 
mittags hatte, wie wir der „St. Ptb. Ztg.“ ent⸗ 
nehmen, eine Abordnung des VII. internationalen 
Geologencongreſſes die hohe Ehre, von 
Ihren Mafeſtäten dem Kaiſer und 
der Kaiſerin im Peterhofer Palais empfan- 
gen zu werden. Unter Führung der Herrn Aka⸗ 
demiker Karpinſki und Tſchernzſchew beſtand die 
Deputatlon aus den Herren Böckh (Peſt), Geikie 
(London), Mourlon (Brüſſel), Frhr. v. Richtho⸗ 
fen (Berlin), Uffing (Kopenhagen), Lepſius 
(Darmſtadt), Capellini (Bologna), Aguflera (Mes 
xiko), Sederholm (Helfingfors), Bertrond (Paris), 
J. Hall (Albany), Renevier (Baufanne), Rathorſt 
(Stockholm), Brögger (Chriſtiania), Stefanesen 
(Bukareſt.) 

Die Rede, mit der der erlauchte Ehrenpräfie 
den des Congreſſes, S. K. H. der Großfürſt 
Conſtantin Conſtantinowitſch die Sitzungen des 
Congreſſes eröffnete, wollen wir um ſo weniger 
unterlaſſen, in der Meberfegung aus dem franzö⸗ 
ſiſchen Original wiederzugeben, als fie ein klares 
Bild von der Vorgeſchichte des Geologentages 
und von feiner internationalen Bedeutung giebt. 
Seine Kaiſerliche Hoheit redete, wie folg: „Im 
Namen Seiner Maſeſtät des Kaiſers, unſeres 
Erhabenen Protectors, heiße ich die glänzende 
Verſammlung von Geologen willkommen, die ſich 
bier vereinigt haben, und ſchätze mich glücklich, 
in Ihnen die Vertreter der civilifirten Länder 
der ganzen Welt begrüßen zu können. 

Es find zwanzig Jahre her, daß jenfeits des 
Oceans, in Philadelphia, zum erſten Mal die 
Idee don der Nothwendigkeſt aufgekeimt iſt, die 
Arbeiten der Geologen in den verſchiedenen Erd⸗ 
thellen in Einklang zu bringen, und es ward bes 
ſchloſſen, den erſten internationalen Geologencon⸗ 
greß in Paris abzuhalten. Schon damals trat 
eine Reihe von Fragen klar hervor, die zu ihrer 
köſung der vereinten Arbeit der Geologen aller 
Länder bedurften. Abgeſehen von den Fragen 
von hervorragendſter Bedeutung haben die Seſſio⸗ 
nen, die in der Folge in Bologna, in Berlin, in 
London, in Waſhington und in Zürich ftattgefun« 
den haben, noch eine ganze Serie von weiteren 
zum Vorſchein gebracht, die in gleichem Maße 
internationalen Character an ſich tragen und 
deren Löſung zum Theil bereits in der ganzen 
geologiſchen Literatur unferer Zeit hervorſtechende 
Reſultate hinte rlaſſen hat. 

Auf dem Londoner Congreſſe hatten einige 
Theilnehmer den Wunſch ausgeſprochen, die Bros 
logen mächten ſich auch einmal in Rußland vers 
ſammeln. Seine Majeftät der Kalſer Alexander 
III. nahm dieſen Wunſch mit Wohlwollen auf 
und würdigte den damals in Waſhington tagen⸗ 
den Congreß der Einladung, die VII. Seſſion in 
St. Petersburg abzuhalten. Seit dem Augen» 
blicke ging man lebhaft an's Werk, um die Gone 
greßmitglieder in würdiger Weife zu empfangen. 
Um unſeren Gäſten die Möglichkeit darzubleten, 
die geologiſchen Elgenthümlichkeiten unſeres Sans 
des an Ort und Stelle kennen zu lernen, wurde 
vor allen Dingen beſchloſſen, mehrere große Ex⸗ 
curflonen durch Rußland zu veranſtalten. Indeß 
konnte dieſes Profect nur dank der Generoſität 
Seiner Mafeftät des Kalſers Nikolaus II. in's 
Werk geſetzt werden. Unſer allergnädigſter Herr⸗ 
ſcher geruhte ohne Zögern die weitgehendſte Bei⸗ 
hilfe zum Gelingen dieſer Excurſionen zu ge⸗ 
währen. 


In dieſem Augenblicke haben mehrere von 
Ihnen, meine Herren, ſchon einen Theil der in's 
Auge gefaßien Excurſionen ausgeführt. Eine An⸗ 
zahl von Ihnen hat das europäſſche Rußland be⸗ 
reits zweimal durchkreuzt und den aflatifhen Ab» 
hang des Ural, die Wiege unſerer Montaninduſtrie, 
beſucht. Freilſch haben Sie auf dieſer Tour gar 
manche Schwierigkeiten zu überwinden gehabt, 
aber ich glaube gerne, meine Herren, daß die 
Entbehrungen, die Sie zu ertragen gehabt haben, 
durch das viele Neue und Intereſſante aufgewo⸗ 
gen worden find, das Sie geſehen haben. Andere 
von Ihnen haben Finnland beſucht, auf Excur⸗ 
fionen, die dank der Theilnahme Ihrer Collegen, 
der finnländiſchen Geologen, von hohem wiſſen⸗ 
ſchaftlichem Intereſſe waren. Eine Anzahl end⸗ 
lich hat die baltiſchen Provinzen durchwandern 
können, ein Gebiet, das ohne Zweifel innerhalb 
Rußlands in geologſſcher Hinficht zu den am 
beſten erforſchten gehört. 

Auf allen Exturſionen iſt Ihnen der herz⸗ 
liche Empfang vor Augen getreten, den man in 
Rußland für die Vertreter der Wiſſenſchaft in 
Beteitſchaft hat. 

Jet, wo Sie neue Materialien. für Ihre 
Studien geſammelt haben und wo Sie mit eige⸗ 
nen Augen erblickt haben, was die meiſten von 
Ihnen nur aus Büchern kannten, treten Sie an 
die Aufgaben heran, die Ihrer bier in St. Per 
tersburg harren. 

Geſtatten Sie mir, meine Herren, den Wunſch 
auszuſprechen, der blühende Baum der geologi⸗ 
ſchen Wiſſenſchaft, der ſchon auf den vorherge⸗ 
gangenen Verſammlungen ſo köſtliche Früchte ge⸗ 
tragen hat, möchte ihrer auch auf dem Congreſſe 
in St. Petersburg eine nicht geringere Fülle zei⸗ 


tigen, und unſere gegenwärligen Verhandlungen 


möchten Ergebniſſe von nicht minderem wiffen⸗ 
schaftlichen Intereſſe zu Tage fördern, als fie 
nach jedem der erſten ſechs Congreſſe veröffent⸗ 
licht worden ſind. 

Ich erkläre die VII. Seſſion des Geologen⸗ 


congreſſſes für eröffnet. 


BB.“ erfahren, iſt den Gouverneuren gegenwärtig 
die Frage zur Beurtheilung vorgelegt, in welcher 
Ordnung und auf welchem Wege es am geeig⸗ 
neiſten erſcheine, die im Allerhöchſten Befehl 
vorgeſehene Abſchaffung des Standes der Hand» 
werker in's Werk zu ſetzen, und im Speziellen, 
in weſſen Verwaltung die Capitalſen, Immobi⸗ 
lien und gemeinnützigen Inſtitutionen gelan⸗ 
gen ſollen, die das Eigentihum der Handwerker⸗ 
Vereinigungen bilden und von dieſen verwaltet 
werden, namentlich in ſolchen Fällen, wo die 
Capitaljen aus Beiträgen ſeitens Perſonen ent» 
ſtanden, die vorzugsweiſe nur zeitweilig zu den 
Zünften angeſchrieben waren. 

— Profeſſor Rudolf Virchow über ſeine 
Eindrücke in Rußland. Herr Cardanus, ein 
Mitarbeiter der „Hosocra*, hat auf dem zu 
Ehren der Mitglieder des internationalen Aerzte⸗ 
Congreſſes gegebenen Rout Gelegenheit gehabt, 
mit Herrn Virchow über deſſen in Rußlaud 
empfangene Eindrücke zu plaudern. Im Allge⸗ 
meinen hätte ſich der hier ſo populäre deutſche 
Gelehrte entzückt über Rußland, Moskau und die 
Rieſenfortſchritte der ruſſiſchen Wiſſenſchafft gen 
äußert. Wiſſen Sie, ſagte u. A. Herr Virchow, 
wir haben bei unſerem Beſuch in Rußland etwas 
ſehr, ſehr Wichtiges von Ihnen gelernt. Und 
wenn die Tauſende in Moskau verſammelten 
ausländiſchen Gelehrten in ihre Heimath zurück⸗ 
kehren, werden fie mit mir laut verkünden; Ler⸗ 
net von den Ruſſen! Glauben Sie nicht, daß 
ich mich mit Liebenswürdigkelten an die Adreſſe 
eines Landes wende, das uns eine bezaubernde 0 
Gaſtfreundſchaft erwieſen hat; nein, ich ſpreche 
meine aufrichtige Ueberzeugung aus. Von 
Ihnen müſſen wir lernen, wie man die | 
Kultur anderer Völker ehrt! Faſt alle be⸗ 
hertſchen Sie mehrere ausländiſche Sprachen. 
Das ift eine Achtung gebietende Verſammlung 
— bier unterhalten ſich ruſſiſche Aerzte mit 
Deutſchen. Franzoſen, Italienern, Gngländengs 
. . . Auf dem Congreß hörten wir Reden ruf 
ſcher Gelehrter, die in elner fremden Sprache ſo 
ſchön, fo rein gehalten wurden, daß jeder Aus⸗ 
länder mit recht ſtolz darauf ſein könnte, ſeine 
eigene Mutterſprache fo volllommmen zu beherr⸗ 
ſchen. Das iſt eins! Außerdem können wir 
Sie um Ihre jugendliche, fanatiſche Hingabe, 
mit der Sie ſich der Wiſſenſchaft ergeben, beneſ⸗ 
den, wir köanen ferner bezaubernde Gaſtfreund⸗ 
ſchaft von Ihnen lernen — ich finde Feine Worte, 
um meiner Verwunderung Ausdruck zu geben. 
O, Moskau, ich werde dich niemals vergeſſen! 

Liban. Der hieſigen Brauerei von Ramſag 
ift, der „Lib. 31g.“ zufolge, ein Sympathie⸗Ausdruck 
eines franzöſiſchen Blerbrauer⸗Syndikals anſaz⸗ 
lich der ſoeben verfloffenen rufſiſch-Franzöſiſchm 
Verbrüderungsfeierlichkelten aus Paris zugegan⸗ 
gen. „Wir wollen dieſe denkwürdigen Tage“ — 
heißt 28 in dem franzöſiſchen Schreiben — „nicht 
vorübergehen laſſen, ohne Ihnen unſere Freude 
über den herzlichen Empfang auszudröcken, 
der dem Vertreter Frankreichs bei feiner Ankunft 
in Rußland zu Theil geworden iſt.“ Zum blei⸗ 
benden Andenken an die Verbrüderungsfeſte offe⸗ 
ritt das Pariſer Bierbrauer⸗Syndikat der hiefl« 
gen Brauerei einen Austauſch von Flaſchen⸗ 
Eiſqueiten. 5 


Die Kaiſer⸗Tage 
in Warſchau. 


Zu unſerm Bericht über den Rout im Stadt⸗ 
ſchloß haben wir nachzutragen, daß der Präfident 
der Stadt Warſchau, Generalmajor Bibikow, 
das Glück hatte, Seiner Mafeſtät im Namen der 
Stadt ein prächtiges Album mit fünfundzwanzig 
großen Aquarell⸗Photographieen, verſchiedene Ans 
fichten der Stadt darſtellend, zu überreichen. Der 
Deckel des Albums beſteht aus grünem Safflan 
und trägt in der Mitte auf vergoldetem Fond das 
Wappen Warſchaus in oxydirtem Silber. Das 
Album war in dem photographiſchen Etabliſfe vag 
„Rembrandt“ angefertigt. 


Wir kehren zur Schilderung des Galadiners, 
das am Donnerſtag in Lazlenkt ſtattfand, zurück. 
Die Kaſſerliche Tafel hatte, wie gewöhnlich, die 
Oeſtalt eines Hufelſens, zur Linken Sr. Majeftät 
ſaßen die Oberhofmeſſterin Fürſtin Golizyn, Se. 
Kaiſerliche Hoheit Großfürſt Michael Nikola 
jewilſch, das Hoffräulein Fürſtin Obolenski, Se. 
Kalſerliche Hoheit Großfürſt Nikolai Nikolafewitſch, 
das Hoffräulein Comteſſe Natalie Potoda, Gene⸗ 
ralabſutant Obrutſchew, der Miniſter des Innern 
Birkl. Geheimrath Goremykin und der Leibarzt 
Wirkl. Geheimralh Hirſch. Zur Rechten Ihrer 
Mojeftät hatten Platz genommen: Se. Kaiſer⸗ 
liche Hoheit Großfürſt Wladimir Alexandrowitſch, 
Ihre Durchlaucht die Fürſtin Imeretinski, Se. 
Kalſerliche Hoheit Großfürſt Paul Alexandrowitſch, 
die Fürſtin Bariatinski, der Kriegsminlſter Ge⸗ 
neraladjutant Wannowski, die Hofdame Gräfin 
Karuicka, Generaladiutant Graf Prataſſow⸗Bach⸗ 
metjew und der Miniſter der Communſcatſonen 
Fürſt Chilkow. 

Gegenüber Ihren Majeftäten ſaß der Ver⸗ 
weſer des Miniſteriums des Kalſerlichen Hofes 
Baron Freedericksz, zu feiner Linken Se. Durch⸗ 
laucht Fürſt Imeretinski und die Generäle Kzry⸗ 
woblocki, Sidorow, Komarow, Rasgildeſew, Meyer 
und Puſyreweki und zur Rechten der Erzbiſchof 
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von Cholm und Warſchau Flavian, der Erzbischof Sr. Durchlaucht dem Fürſten Imeretinski telepho⸗ 


Popiel, der Suffraganbiſchof Ruszklewicz, Gene⸗ 
ralſuperintendent Manitius, der Marquis Sigls⸗ 
mund Wielopolski und der Präſes der Warſchauer 
Gerichtspalate Geheimrath Arſſtow. 

An der linken Seite der Tafel ſaßen: der 
Oberhofmeiſter Fürſt Dolgorukfſ, Hofmeifter 
Pencherzewski, Hofmeiſter Görski, der Gehülfe 
des Generalgouverneurs Fürſt Obolenski und an⸗ 
dere hohe Würdenträger; an der rechten Seite 
hatten unter Anderen Platz genommen: General 
der Infanterie Slerzputowski, Generaladjutant 
Heſſe und der Gouverneur von Warſchau Wirkl. 
Sſaalsrath Martynow. 


Am Freitag um neun Uhr Morgens geruhte 
Se. Maſeſtät der Kaifer aus Fazienki aufzu⸗ 
brechen, um die Sluzewer Forts zu befichtigen. 
In dem mit zwei feurigen Roſſen beſpannten 
Wagen hatte neben Sr. Mafeſtät der Generals 
gouverneur Fürſt Imeretinski he genommen, 
im zweiten Wagen, der von einer Traber⸗Troika 
gezogen wurde, ſaßen JJ. KK. HH. die Groß⸗ 
fürſten Michael Nikolaſewitſch und Wladimir 
Alexandrowitſch. Den Schluß des Zuges bildeten 
ſechs weitere Equipagen mit den Miniſtern des 
Krieges und des Innern, den Perſonen der Suite 
und der Warſchauer Generalität. Voran ritten 
ein Generalſtabs⸗Officier, der Warſchauer Gou⸗ 
verneur und der Kreischef Baron Brincken. 

Der erſte Beſuch galt dem Mokotower Fort, 
wo der Stabschef Generallieutenant Puſyrewski, 
der Feſtungs⸗Commandant Generallieutenant Ko⸗ 
marow und der Commandant des Forts Capitän 
Owiſchannikom des Allerhöchſten Eintreffens harr⸗ 
ten. In dem Moment, wo Se. Maſeſtät den 
in dem Fort errichteten Kiosk betrat, flieg eine 
Rakete empor, die von den umliegenden Forts mit 
einer Geſchüßſalve beantwortet wurde. 

Nach einem Aufenthalt von vierzig Minuten 
geruhte Se. Majeſtät ſich nach dem ſichs Werft 
weiter liegenden Fort Nr. 8 in Sluzew zu bege⸗ 
ben, wo ein Papillon errichtet und mit Draperien, 
Blumen, Flaggen und Gewächſen maleriſch deko⸗ 
ritt war. Hler erwarteten Se. Majeflät die 
Eigenthümer des Bodens, Graf und Gräfin 
Branidi, Zu beiden Seiten des Pavillons hatte 
die Landbevölkerung mit den Woits und dem 
Bauerncommiſſär Fürſten Trubeßkol an der Spig: 
Aufftelung genommen. Auffehen erregte die Er⸗ 
ſcheinung des Wolts Tuszynski aus der Gemeinde 
Missing, eines ſtattlichen Grelſes, der fein Amt 
ſchon zweiundpierzig Jahre verwaltet. Bauern 
und Bäuerinnen waren in polniſcher Natlonal⸗ 
tracht, und die Dorffinder, weißgekleidet mit 
Blumenkörben in der Hand, bildeten Spalier. 
Es waren die Deputationen folgender Kreiſe des 
Warſchauer Gouvernements: Warſchau, Radzy⸗ 
min, Groſey, Wloclawek, Kutno, Skierniewſce, 
Sſeradz, Nowominsk und Lowiez. 

Als ſich der Wagen Sr. Maſeſtät dem Pa⸗ 
villon näherte, erſchallte lautes Hurrah auß der 
Menge und die Kinder firenten Blumen auf den 
Weg. Seine Maſeſtäl geruhte den Wagen zu 
verlaffen und der Gräfin und dem Grafen Bra⸗ 
nit gnädig die Hand zu reichen, wobei die 
Gräfin das Glück hatte, ein wunderſchönes Bou⸗ 
quet aus Feldblumen mit ſechs bunten Seiden⸗ 
ſchlelfen zu überreichen. Se. Majeftät geruhte nach 
kurzer Unterhaltung der Gräfin und dem Grafen 
nochmals die Hand zu reichen und dann den 
Pavillon zu betreten, wo Allerhöchſtderſelbe ſich 
die Bauerncommiſſäre und Wolfts vorſtellen ließ 
und von letzteren Salz und Brot auf hölzernen 
Schüſſeln entgegennahm, während die Kinder 
dem hohen Herrn Sträuße von Feldblumen über⸗ 
reichten. Se. Majeſtät geruhte Allen huldvoll zu 
danken und an die Kinder einige gnädige Fragen 
zu richten. 

Nach einer Beſichtigung des Forts, die 35 
Minuten in Anſpruch nahm, beſtiez Se. Mafeſtät 
mit dem Fürflen Imeretinskl wiederum den 
Wagen und gerubte die Rückfahrt anzutreten, ges 
leitet von dem begeiſterten Hurrah des verſam⸗ 
melten Volkes und den Blumen ſtreuenden Kin⸗ 
dern. Während des Allerhöchſten Aufenthalts im 
Papillon und der Vorſtellung der Deputationen 
halte der Photograph 3. Matuszewäti, Inhaber 
der Firma „Sigismund & Co.“ die Ehre, mehrere 
Momentaufnahmen machen zu dürfen. Es war fünf 
Minuten vor elf, als Seine Kaiſerliche Mafſeſtät 
und die Kaiserlichen Hoheſten wieder in Fazienkt 
anlangten. 


Ungefähr eine halbe Stunde ſpäter begaben 
ſich die Allerhöchſten Herrſchaften in Begleitung 
Sr. Kaſſeilichen Hoheit des Großfürſten Wladi⸗ 
mir Altxandrewitſch, des Fürſten Imeretinski, der 
Miniſter des Krieges, des Innern und des Kai⸗ 
ſerlichen Hofes und der ganzen Guite nach dem 
Ujazdower Hoſpital und unterzogen die Kranken⸗ 
davillons einer gründlichen Beſichtigung, wobei 
ur Chef des Hoſpftale, Generalmajor Trompeter, 
Enäuterungen abgab. Die Allerhöchſten Herr⸗ 
chaten gerubten, an die kranken Soldaten gnä⸗ 
dige Fragen zu richten und darauf die kürzlich in 
den rechten Flügel des Gebäudes übergeführte 
Hoſpitalkirche zu beſuchen. Am längſten verweil⸗ 
ten Ihre Moſeſtäten in den Sommer- Baracken, 
wo die Patſenten gleichfalls gnädiger Fragen ge⸗ 
würdigt wurden, und darauf folgte die Beſichti⸗ 
zung des Ambulatorjums, wo das ganze Dienſt⸗ 
perſonal des Lazarelhs in Reih und Glied auf⸗ 
iellt war. Seine Kaiserliche Hoheit der Groß⸗ 
FR Wladimir Alexandrowitſch geruhte untere 
deſſen die Wirthſchaftsräume zu beſichtigen und 
die Sonaten koſt zu prüfen. Noch einmal kehr⸗ 
ten Ihre Maſeftäten dann in die Krankenſäle 
zurſck und beſichtigten den Krankenwagen 
der kürzlich gegründeten Rettungsſtation, der von 


niſch requirirt und im kauf von 8%, Minuten 
an Ort und Stelle erſchienen war. er Präſes 
des Rettungsvereins Graf Przezoͤziecki hatte das 
Glück, den Allerhöchſten Herrſchaften, die ein 
ſichtliches Intereſſe für die Anſtalt zu zeigen ge⸗ 
ruhten, verſchiedene Auskünfte über die Organiſa⸗ 
tion der fungen Rettungsſtation geben zu dürfen. 
Hierauf geruhten Ihre Majeſtäten die Rückfahrt 
nach Fazienki anzutreten, während der Verweſer 
des Hofsminiſterlums Baron Fredericksz mit eini⸗ 
gen Perſonen der Suite zurückblieb und ſich aus⸗ 
führlich über die Zwecke und Einrichtung der frei⸗ 
willigen Rettungsgeſellſchaft Bericht erſtatten ließ. 

Nach einem Familien⸗Deſeuner im Schloß 
zu Eazienki geruhten Ihre Mafeſtäten um 2 Uhr 
45 Minuten von Neuem den Wagen zu beſtei⸗ 
gen, und zwar galt diesmal der Allerhöchſte 
Beſuch der katholiſchen Alexander⸗Kirche. 

Den ganzen Platz vor der Kirche füllte eine 
dichtgedrängte Menge von Publikum. Die Stu⸗ 
fen, die zum Haupteingang führen, waren von 
einem prächtigen Purpurläufer bedeckt, der ſich 
durch das ganze Gotteshaus bis zum Hochaltar 
hinzog. In der Kirche erwarteten die Ankunft 
Ihrer Mojeftäten der Prälat Rogowski, der Ca⸗ 
non jeus Jagodzinski, der Präfekt Buftakewicz und 
der Vicar Sarninski mit Kreuz und Welhwaſſer. 
Die Geiſtlichkeit geleitete die Allerhöchſten Herr⸗ 
ſchaften vor den Hauptaltar und celebrirte eine 
Fürbitte für Ihre Kaiſerlichen Majeſtäten und 
das ganze Kaſſerhaus. Darauf geruhten Ihre 
Maßjeſtäten das dargereichte Kreuz zu küſſen und 
dann das Gotteshaus zu perlaſſen, um das Ma⸗ 
rlen⸗Inflitut in der Wieſska⸗Straße, die Inſti⸗ 
tute des Rothen Kreuzes in der Smolna⸗Straße, 
das Hoſpital des Jeſuskindleins und das 1. und 
3. Gymnaſſum zu beſuchen. 


Das Marfen⸗Inſtitut hatte zu Ehren des 
Allerhöchſten Beſuchs ein ſchmuckts Feſtgewand 
angelegt. um 2 Uhr 50 Minuten Nachmittags 
hielt der Kaiferliche Wagen vor der Anfahrt, ge 
folgt von den Equſpagen, in denen die hohen 
Würdenträger des Hofes Platz genommen hatten. 
Am Eingang wurden die Kaſſerlichen Mojeftäten 
vom Grafen Prataſſow⸗Bachmetjew, Haupichef 
aller Anſtalten des Mefforts der Kaiſerin Marla, 


ſowie von der Vorſteherin, Frau Marie Ertel, 


dem pädagogiſchen Conſei! und dem Lehrperſonal 
in corpore empfangen, während weiterhin die 
2337 Schülerinnen des Inſtituts und die Abitu⸗ 
rientinnen des verfloſſenen Lehrjahrs aufgeſtellt 
waren. Eine Schülerin trat vor, überreichte 
Ihrer Mafeſtät ein ſchönes Bouquet mit Schlei⸗ 
fen und ſprach einige Begrüßungsworte. Darauf 
ſchritten Ihre Majeſtäten durch den Corridor in 
den mit Blumen und mit Gulrlanden aus Eichenlaub 
geſchmackvoll dekorirten Porträtſaal, wo für die 
Allerhöchſten Herrſchaften zwei Fauteulls bereit 
ſtanden und auf einem Tiſch zwei große Puppen, 
die eine im Coſtüm einer ruſſiſchen Bofarin, die 
andere in dem einer Krakauerin, aufgeſtellt 
waren, die von den Schülerinnen des Inſtituts 
gearbeitet und für die Erlauchten Kinder des 
Kaiſerpaares, die Großfürſtinnen Olga und Tas 
Hana Nikolafewna, beſtimmt waren. Nachdem 
der ganze Chor der Mädchen die Natlonalbhymne 


gefungen, näherten fi die Schülerinnen, die den 


Eurfus mit Auszeichnung beendet hatten, dem 
Erlauchten Kaiferpaar und erhielten aus der 
Hand Ihrer Majeſtät die Prämien. Ihre Namen 


find: Joſefa Rybicka, Felicia Leduchowicz, Marſe 


Ilfinska, Marie Gartner, Eugenſe Gaſowska 
und Stefanie Szamot. Darauf begaben fi 
Ihre Mafeſtäten nach dem Anſtalte-Lazareth, der 
orthodoxen Kapelle, wo von, Geiſtlichen ein 
Gebet gehalten wurde und der Chor der ortho⸗ 
doxen Schülerinnen die kirchlichen Geſänge exe⸗ 
kutirte, und nach der katholischen Capelle, wo 


Ihre Mojeftäten mit Weihwaffer beſprengt wur⸗ 
den und das vom Geiſtlichen Englosz darge⸗ 


reichte Kreuz zu küſſen geruhten. Die gottes⸗ 
dienſtliche Feier ſchloß mit einem Danzgebet und 
der Nationalhymne, die von den Schülerinnen 
geſungen wurde. 


Hierauf gerußten Ihre Majeſtäten, nach kur⸗ 


zer Ruhe in der Wohnung der Vorſteherin, die 


evangeliſche Capelle zu beſuchen, wo das Er⸗ 
lauchte Kaiſerpaar von Paſtor Burſche mit einer 
kurzen Anſprache empfangen wurde, und dann 
das Inſtitut zu verlaſſen, begleitet von dem en⸗ 
thuftafliſchen Hurrah des ganzen Perſonals. 


Bom Marien⸗Inſtifut begaben 
Allerhöchſten Herrſchaften nach den Anſtalten der 
Geſellſchaft des Rothen Kreyzes in der Jeruſale⸗ 
mer Allee, wo Ihre Durchlaucht die Fürſtin 
Imerrtinski, die Curatorin der Anſtalten Gene» 
ralin Koſhuchow mit ihrer Tochter, Generalma⸗ 
jor Trompeter und der Stadtpräſident General⸗ 
mafor Bibifow des Allerhöchſten Beſuches harr⸗ 
ten. Die Fürſtin Imeretinski überreichte Ihrer 


ſich die 


Majeſtät ein großes Bouquet aus weißen Blu⸗ 


men. Das Erlauchte Kalſerpaar ſchritt auf dem 
mit Blumen beſtreuten Teppich durch die Ge⸗ 
mächer, beſuchte 
Krankheiten, 
gen gab, die Abtheilung für innere Krankheiten, 


die unter der keitung des Dr. Heinrich ſteht, und 


den Saal für die auswärtigen Patienten. Hier- 


bei halte General Trompeter das Glück Sr. Ma- 


jeſtät dem Kaiſer, und die Generalin Koſhuchow, 
Ihrer Majeftät der Kaiferin Erläuterungen zu 


nach dem erſten Oymnafium. 


Das Erlauchte Kaiſerpaar geruhte an dieſem 
Tage zwei Schulen zu beſuchen: das 1. Knaben⸗ 
Eymnafium im ehemaligen Gebäude des wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Vereins, wo auch die Schülerinnen 
des 1. Mädchen⸗Gymnaſiums verfommelt waren, 
und das 8. Knaben⸗Gymnafium. 

Das Gebäude der erſtgenannten Schule war 
prächtig dekorirt: im Veſtibule waren Guirlan⸗ 
den, Gewächſe und Draperieen in verſchiedenen 
Farben angebracht, der Haupteingang und die 
Treppe, die in den erſten Stock zum Aktusſaal 
führt, war mit rothem Stoff ausgeſchlagen und 
auf jeder Stufe ſtand eine große Vaſe mit 
Blumen. 

Um 4 Uhr 15 Minuten Nachmittags trafen 
Ihre Majeſtäten im Gymnaſium ein und wurden 
von dem Gehülfen des Curators des Warſchauer 
Lehrbezirks Wirkl. Staatsrath Dobrowolski und 
Gymnafial⸗Direktor Stefani empfangen. Unter 
den Klängen der von den Schülern und Schüle⸗ 
rinnen intonirten Nationalhymne ſchritten die 


Majeſtäten von hier in die Krakauer Borftadt, 


— 


Allerhöchſten Herrſchaften durch die Säle und be⸗ 


gaben ſich dann in die Kirche der Warſchauer 
Lehranſtalten. 

Degleitet von dem Hurrah der Schuljugend 
fuhren Ihre Majeſtäten von dort nach dem nahe 
gelegenen Gebäude des 3. Knaben⸗Gymnafiums. 
Hier erwartete den Allerhöchſten Beſuch an dem 
Eingang von der Graf⸗Berg⸗Slraße aus der 
Direktor, Wirkl. Staatsrath Sokolow, der das 
Glück hatte, im Namen des Gymnafiums Ihrer 
Majeftät ein prachtvolles Bouquet zu überreichen. 
Das Erlauchte Kaiſerpaar flieg die ſchön ges 
ſchmückte Treppe zum erſten Stock hinan, wo im 
Hauptcorridor die Schuljugend und das Lehrer⸗ 
perſonal in langer Reihe aufgeſtellt war. Im 
anſtoßenden Saal der 5. Klaſſe, der in einen 
Empfangsſalon umgewandelt war, intonirten Chor 
und Orcheſter der Schüler und Schülerinnen die 
Nationalhymne und darauf, während Se. Majeſtät 
die Reihen abſchritt, ein Glinka'ſches Lied. 

Um 4 Uhr 30 Minuten verließen Ihre 
Majeftäten das Gymnaflum, begleitet von den 
Klängen des Orcheſters und den brauſenden Hur⸗ 
rahrufen der Schuljugend. 


Das Große Theater war zum Tage der 
Galavorſtellung völlig renovirt und mit großer 
Pracht neueingerichtet. Alle Logen ſind in Pon⸗ 
ecan und Gold dekorirt, ſodaß das Innere des 
Theaters nicht wieder zu erkennen if. Gerade 
gegenüber der Bühne, wo ſich ſonſt der erſte und 
zweite Rang des Amphitheaters befand, iſt die 
Kaſſerliche Loge errichtet, die in ihrer ponceau⸗ 
farbenen, mit goldenen Schnüren verzierten Seide 
einen pompöſen Eindruck macht; über der Loge 
ſchwebt eine in großen Dimenflonen gehaltene 
Kaiſerkrone, und mehrere Reichsadler ſchmücken 
die prachtvollen Draperieen zu beiden Seiten der 
Loge. In der Mitte prangen auf weißem Atlas 
die Kaiſerlichen Initialen und eine Kaiſerkrone. 
Das Innere der Loge, zu welcher drei Eingänge 
führen, iſt ganz mit Ponceau⸗Seide ausge⸗ 
ſchlagen. 

Der Aufgang zur Kaiſerlichen Loge iſt mit 
koſtbaren Teppichen belegt und mit txoliſchen Ge⸗ 
wächſen reich dekerirt. Olgleich die Vorſtellung 
erſt um 9½ Uhr beginnen ſollte, begann die An⸗ 
fahrt der geladenen Gäſte ſchon kurz vor 8 Uhr. 
Die Vordellung wurde eröffnet mit dem erſten 
und dritten Akt des „Lohengrin“; es "wirkten 
mit: die Herren Jan und Eduard Reſchke als 
Lohengrin und König Heinrich, Chodakowski als 
Telramund und Sillich als Heerrufer, ſowle die 
Damen Olghin⸗Jozefowiez als Elſa und Szezep⸗ 
kowska als Ortrud. 

Die Vorſtehung ſchloß mit dem Mazur aus 
N „Straszuy Dwör”, 


Allerhöchſte Auszeichnungen. 
Seine Majeftät der Kaiſer geruhle zu 
ernennen: 

Den Gouverneur von Kaliſch Geheimrath 
Feser; zum Stallmeiſter des Allerhöchften 
Hofes; 

den Prokureur der Warſchauer Gerichtspalate 
Geheimrath Turau zum Hofmeiſter; 

den Fürſten Michael Radziwill zum Kam⸗ 
merherrn; 

die 


Herren Graf Xaver Branidi, Graf 
mund BBielopolsfi und Graf Adam Zamoyski — 
zu Kammerſunkern des Allerhöchſten Hofes; 

die Gräfin Anna Branicka, die Fürftin Sofie 
Czetwertynska, die Generalin Sinalda Krzywo⸗ 


| 
Henryk Potodi, Kaflmir Sobansli, Graf Sigis⸗ 
| 
| 


blocka, die Gräfin Marie Potocka und die Gräfin 
Marle Wielopolska — zu Hofda men. 


walow ift, früher als urſprünglich 


die Abtzellung für chirurgiſche 
wo Profeſſor Waffiljew Erläuterun⸗ 


geben. Die Erlauchten Herrſchaften geruhten, ſich 


eingehend nach allen Details zu erkundigen und 
zum Schluß Ihre Zufriedenheit auszudrücken. | 

Unter dem Hurrah der auf den Straßen 
dichtgedrängt verſammelten Menge fuhren Ihre 


Cageschronik. 


— Generaladjutant Graf W. A. Schu ⸗ 
vorgeſehen 
war, bereits nach Moskau übergeſtedelt. 

Mit dem Heranrüden des Termins für 
die Cinführung des Branntwein ⸗Mono⸗ 
pols iſt die Frage der Organiſirung von Hands 
werktrelubs aufgetaucht, mit deren Hülfe die In⸗ 
nungen die Trunkſucht in den Arbeiterſchichten 
zu bekämpfen hoffen. Es find verſchiedene dies» 
bezügliche Projekte entworfen worden, die der 
Handwerks⸗Sektlon der Warſchauer Geſellſchaft 
zur Förderung des ruſſiſchen Handels und Ge⸗ 
werbes zur Prüfung vorgelegt werden ſollen. 
Der Gedanke an ſich iſt durchaus ſympathiſch, 
doch darf man auf die Details des Planes mit 
Recht geſpannt ſein. 


8. 

— Ein ſyſtematiſcher Dieb abge- 
faßt. In einem an der Promenadenſtraße bes 
legenen Haufe wurde drei Tage hintereinander je 
ein Käufer von der Paradetreppe entwendet. Als 
der Dieb ſich auf dieſe Weife bis in den dritten 
Stock hinauf geſtohlen hatte, ereilte ihn das 
Verhängniß. Die Annahme, daß er auch noch 
den vierten Tag kommen und den Reſt der 
Garnitur holen würde, war nämlich richtig, der 
Dieb kam, wurde in flagranti abgefaßt und 
der Polizei übergeben. Es war dies ein Burſche 
in Alter von 15 bis 16 Jahren. 

— Eine blutige Schlägerei hat vor⸗ 
geſtern Abend auf dem Hofe des Hauſes Nr. 


223 in der Petrikauer⸗Straße ſtattgefunden. 
Bier Arbeiter, Kaſimir Chmielewski, Anton 
Niefiulkowski, Anton Gutmeier und Franz 


Woftczak, geriethen einander in die Haare und 
entrirten, natürlich in ſtark betrunkenem Zuſtand, 
ein Handgemenge, wobei der eine am Kopf, der 
andere am Arm, der dritte am Bein Meſſerſtiche 
davontrung. Am ſchlimmſten kam Franz W. 
davon, dem die ganze rechte Wange vom Munde 
bis zum Ohr mit einem Zimmermanns⸗Cirkel 
aufgeriſſen wurde. Er mußte ins Hoſpital des 
Rothen Kreuzes gebracht werden, während die 
drei übrigen auf der Stelle arretirt wurden. 

— Sturz aus dem Fenſter. Im Haufe 
Nr. 259 in der Petrikauer⸗Straße kletterte der 
ohne Aufſicht gelaſſene vierjährige Arthur Maps 
heimer auf das Fenſterbrett und ſtürzte durch das 
offene Fenſter auf die Straße hinab und zog ſich 
Verletzungen am Kopfe zu, die ſich zum Glück 
als ungefährlich erwieſen. 

— Diebftapl. In der Nacht auf den 3 
dieſes Monats brachen Diebe durch das Zenter 
in die Wohnung der Kleinhändlerin Machla 
Kempinska, Zawadzkaſtraße Nr. 1 in Balut, ein und 
ſtahlen zwei Pfund Tabak, mehrere Schachteln 
Papfros, zwei Plätteiſen, ein Paar Stiefel, neun 
Arſchin Calico, eine Beltdecke und zehn Rubel 
in baarem Gelde, Alles in Allem für 40 Rubel. 

— Die erſte Partie Handwerker und Fabrſk⸗ 
arbeiter iſt vom Beſuch der Stockholmer Aus⸗ 
ſtellung bereits in dieſen Tagen nach Warſchau 
zurückgekehrt. Im Ganzen iſt die Ausſtellung 
bisher von über 11,900 ruſſiſchen Unterthanen 
beſucht worden. 

— Einige Ziegeleien der Umgegend haben 
ein neues Abſatzgebiet für ihre Erzeugniſſe aus⸗ 
findig gemacht, indem fie dieſelben nach den ins 
neren Gouvernements verſenden, wo die Zlegel⸗ 
preife ziemlich hoch find. Dieſer Berfuh if 
bisher recht gut geglückt und dürfte wohl viele 
Nachahmer finden. 

— Der Herbſt nabt langſam heran, 
und wenn wir auch gegenwärtig nach ſchönes und 
beißes Wetter haben, fo mehren ſich doch die 
Anzeichen dafür, daß wir bergab gehen. So find 
beiſpielsweiſe die Uferſchwalben bereits abgezogen, 
ebenſo der Kuckuck, das rechte Siegel und Zeichen 
der freundlichen Jahreszeit. Er, der Freſſer der 
braunen, borfligen Bärenraupen braucht mehrere 
Wochen, bis feine Eier gelegt find, kann darum 
kein eigenes Brutneſt haben und beglückt den 
kleinen, braunköpfigen Würger, Bachſtelzen, Gold⸗ 
hähnchen, ſelbſt die kleinen Zaunkönige mit je 
einem Ei, welches dieſelben als Pflegeeltern ge⸗ 
wiſſenhaft ausbrüten, ohne irgend welchen Ans 
ſpruch auf Alimente. Viele Leute zählen die 
Sommer ihres Lebens nach dem neuen Kuckuck⸗ 
ruf, und Kalten bombenfeſt an dieſem Aber» 
glauben | 


— Die Ehrenpreife, welche bei dem heu⸗ 
tigen Cykliſten⸗Wettrennen an die 
Sieger zur Vertheilung gelangen, find folgende; 
Blumen ⸗Corſo: Erſter Preis : ein Blu⸗ 
menbehälter; zweiter Preis: eine Uhr mit darauf 
ſtehendem Cykliſten und Fahrrad; dritter Preis: 
ein Neger am Kamin. 

Seniorfahren: erſter Preis: eine 
Figur nebſt Leuchter; zweiter Preis: eine Eigar⸗ 
renlampe. 

Siegerfahren: eine Figur, 
lend eine Velocipediſtin nebſt Fahrrad. 

— Abſchenuliche Nobbeit. Vorgeſtern 
Abend ſchlug ein bei den Pflaſterungs arbeiten auf 
der Nikolaiſtraße beſchäftigter Arbeiter einen 
dabei Handlangerdienſte verrichtenden Burſchen 
mit einem Stück Elſen mehrere Male auf den 
Kopf, ſodaß derſelbe eine klaffende Wunde da⸗ 
vontrug. Die Urſache zu dieſer rohen That war 
die, daß der Burſche einen Handgriff falſch ges 
macht hatte. 

— Zwei neue Fahrrad⸗ Fabriken mer- 
den in Warſchau in der nächſten Zeit eröffnet 
werden; die eine iſt von einer Gruppe franzöſt⸗ 
ſcher Capitaliſten gegründet, während die andere 
in ruffiſchen Händen iſt. 

— It rohe Milch geſundheitsge⸗ 
fährlich ? In Folge einer Warnung, welche der 
Polizeipräfident von Berlin mit Kückſicht auf die 
Zunahme von Typhus und anderen Darmkrank⸗ 
heiten gegen den Genuß von roher Milch ver⸗ 
öffentlicht, hat der B. L. A. das Gulachten 
zweier ärztlichee Autoritäten eingeholt und dom 
Geheimrath Profeſſor Dr. Gerhardt eine Ant⸗ 
wort erhalten, die wir der Bedeutung der Sache 
wegen nachſtehend veröffentlichen. Herr Geheimrath 


Gerhardt ſagte: 

„Es ſteht feſt, daß die Milch Typhus zu 
verbreiien vermag. Zweifelhaft iſt nur, wie dies 
geſchieht. Die hierüber angeſtellten Unterſuchun⸗ 
gen haben bisher noch zu keinem Ergebniß ge⸗ 
führt. In England haben ſich mit der Frage 
der Typhusverbreſtung durch Milch die wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Kreiſe eingehend beſchaftigt, wovon 
eine umfangreiche Literatur Zeuguſß ablegt. Bei 
einer ſolchen Epidemie in London wurde ermit⸗ 
telt, daß die Krankheit im Kundenkreig e ine 
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ganz beſtimmten Milchmannes ſich bewegt batte. 
Weſteres Nachforſchen ergab dann, daß dieſer 
Mann das der Milch zuͤgeſetzte Waſſer einem 
Brunnen entnommen halt:, in deſſen Keſſel 
Ratten von einer Kloake aus eingedrungen wa⸗ 
ren. Eine ähnliche Beobachtung von der Ber⸗ 
breitung des Typhus durch Milch iſt auch bereits 
in Deutſchland gemacht worden. Jedenfalls ber 
ruht die Gefahr mit in dem Waſſerzuſatz, der der 
Milch beigemiſcht wird. 

Eine Autorität auf dem Gebiete der Infer⸗ 
lonskrankheiten äußerte ſich bezüglich des Waſſers 
in ganz ähulſchem Sinne. „Nicht die Milch als 
ſolche birgt die Gefahr. Die Schuld trägt das 
Brunnenwaſſer, das zum Spülen und Reinigen 
der Gefäße benutzt wird. Die Gefäße werden 
nicht abgetrocknet, ſondern gleich in Gebrauch ger 
nommen. Sſcher iſt jedenfalls, daß man bei 
Küher Krankheiten typhöſen Charakters nicht 
kennt.“ 

— Helenenbof. Wir machen unſere ger 
ehrten Leſer darauf aufmerkſam, daß heute die 
Künſtlergefellſchaft „Die Original⸗Ma⸗ 
ines“ zum unwiderruflich letzten Male aufs 
tritt. Morgen beginnen ſodann wieder die Con⸗ 
terte der beliebten Kapelle des 
Drogonerregiments (Kapellmeiſter Schöne), welche 
während der Auweſenheit Ihrer Kaiſerlichen Ma⸗ 
jeftäten in Warſchau geſpielt hat. 

— Im Sellin'ſchen Sommer⸗Thea⸗ 
ter findet am Dienſtag das Benefiz der 
erſten Liebhaberin Frau Kier nicka 
ſtatt und wird anläßlich deſſelben eine Nopität 
„Pospolite ruszenie“ aufgeführt. — 
Die Benefizlantin hat ſich mit ihrer Malka 
Schwarzenkopf große Sympathien beim Publikum 
erworben und aus dieſem Grunde wird jedenfalls 
auch ihr Benefiz, auf das wir hiermit in empfeh⸗ 
lender Weiſe ganz beſonders aufmerkſam machen, 
ſehr gut beſucht ſein. 

— Ob Bakterien im Eiſe leben 
können, iſt eine Frage von großer Bedeutung für 
die öffentliche Geſundheſtspflege. Trotzdem die 
Bereitung und der Verbrauch künſtlichen Eiſes in 
erfreulicher Zunahme begriffen ift, fo iſt doch bei 
dem Publicum noch immer eher die Meinung vers 
breitet, daß das känſtliche Eis ein Erſaß beim 
Mangel natürlichen Eiſes ſein ſoll, nicht aber, 
daß das künſtliche Eis gegenüber dem natürlichen, 
vom hygieniſchen Standpunkte aus brurtheilt, ſehr 
große Vorzüge befitzl. Das natürliche Eis, das 
zum Gebrauch eingefahren wird, ſtammt vielfach 
don unreinen Gewäſſern, die wahre Brutſtellen 
für alle möglichen Mikroorganismen find. Es iſt 
aber eine Thatſche, daß dieſe lebendigen Verun⸗ 
reinigungen des Waſſers bei der Eisbildung 
nicht ausgeſchieden werden, wie etwa das Salz 
des Waſſers, das nicht mit einfriert. Es war 
aber bisher noch fraglich, ob dieſe kebeweſen im 
Eſſe auch längere Zeit leben bleiben können oder 
ob fie bald abflerben. Dies zu unterſcheiden, hat 
Dr. Catterina, wie er der naturwiſſenſchaftlichen 
Geſellſchaft in Padua berichtet, eine große Zahl 
von Proben natürlichen Eiſes unterſucht, die 
fämmtlich mindeftens ein Jahr alt waren. Im 
Mittel fanden ſich in dieſen Elsproben etwa 
10,000 lebende Bakterien pro Cubikcentimeter, 
freilich war keines der gefundenen Bakterien ein 
Krankheitserreger, aber es ift nicht einzuſchen, 
warum ſich dieſe nicht gelegentlich ebenſogut im 
Eiſe halten ſollten, wie auch bereits indirecte 
Anſteckungen durch natürliches Eis vorgekommen 
find. Sehr intereſſant iſt ferner die Beobachtung 
Calterina's, daß auch andere, höhere Thiere: 
Protozoenwürmer, Inſectenlarven noch nach einem 
Jahre lebend im Eiſe enthalten waren und die 
Verwerthung desfelben ihrerſeitg noch gefährlicher 
erſcheinen ließen. Alſo, wo es angeht, meide man 
natürliches Eis und nehme künſtliches! 


— Vergnügungs⸗ Anzeiger. Hele⸗ 
nen hof: Letzte große Jongleur⸗Vorſtellung 
mit Feuerwerk. Früh⸗ und Nachmitlags⸗Con ⸗ 
tert der Capelle des 37. Infanterſe⸗Regiments 
(Capellmeiſter Dietrich). 


Hotel Mannteuffel: Concert der 
Bauerncapelle des Herrn K. Namystowski. 

Hotel d'angleterre: Concert der 
italienischen, Berfaglieri » Kapelle (Copellmeiſter 
Berlingeri). 

Reftaurant Frankfurt: Auftreten 
eines neuen Künſtler⸗Enſembles. 

Chateau de Fleurs: Große Vor⸗ 


ſlellung; Auftreten des ganzen Perſonals. 

Arkadia: große Vorſtellung. 

Sellins Sommertheater: „Makka 
Schwarzenkopf“, Characterbild. 

Panorama an der Schultz ' ſchen Paſſage: 
die Schlacht bei Villiers. 

Panoptikum der Gebr. Mach a, 
Promenadenſtraße, geöffnet von 10 Uhr Morgens 
bis 11 Udr Abends. 

Waldſchlößchen: Concert und Auf⸗ 
treten des ruffiſch⸗kleinruſſiſchen Damenchors. 

Meiſter haus: Concert der Kapelle des 
38. Tobolskiſchen Infanterle⸗Regiments (Capell⸗ 
meifie: Relkin). 

N. Michels Linden garten: Concert 
der Wiener Damenkapelle „Fortuna“. 

Reſtaurant J. Ryszak: Vorträge der 
Planiſtin Frl. Lucie Mizgalska. 


Lodzer Aus: und Einfuhr. 


In der Zeit vom 27. Auguft bis 2. September 
1. 3. find von Lodz ausgeführt worden: 


Abdruck ohne Quellenangabe verboten.) 


Baumwollwaaren 37,419 Pud 
Wollwaaren 27377 „ 
Garne 16,332 „ 
Eiſen⸗Erztugniſſe 1213 „ 


29. Narwa'ſchen einen großen Rout, 


In dieſer Zeit w 


schen eingeführt: 


Baumwolle 24,709 Pud 
Baumwollwaaren 5,121 „ 
Wolle 28,791 „ 
Wollwaaren 1,737 „ 

e 12,242 „ 
Maſchinen 18,243 „ 
Eiſen⸗Erzeugniſſe 4,545 „ 
Roheiſen 13,379 „ 
Schmieröl 9,768 
Meh! 55,732 „ 
Gelreide 17,378 „ 
Hafer 19,326 „ 
Bauholz 70,593 „ 
Brennholz 6074 „ 
Steinkohle 899,160 „ 


d. ſind 1255 Waggons. 


— m 


Renee Nachrichten. 


Petersburg, 2. September. Die St. 
Peters burger Munizipalttät gab geftern Abend zu 

Ehren des Internationalen Geologen⸗Kongreſſes 
welchem auch der Miniſter 
für Landwirthſchaft und Reichs domänen, Jermo⸗ 
low, beiwohnte. 

Berlin, 2. September. Steckbrieflich ver⸗ 
ſolgt werden die beiden Matroſen, die während 
der Kaiſerreiſe in Petersburg von S. M. ©. 
„Charlotte“ deſertirt find. Der Steckbrief 
lautet: 

„Der Mat oſe Johann Heinrich Landmann 
und der Matroſe Alwin Adolf Henry Mehl 


waren am 7. d. M. in Petersburg beurlaubt 
und find nicht an Bord zurückgekehrt? Es liegt 
der Verdacht der Fahnenflucht vor. Es wird 


um Verhaftung und Ablieferung an die nächſte 
Militär⸗Behörde gebeten. Beſchreibung: Alter: 


22½ (bezw. 21½ Jahre), geboren zu Norden, 


Kreis Aurſch (bezw. Hamburg) u. ſ. w. Kleidung: 


Marine-Aniforms blaue Hofe, blaues Hemd, 
blaue Müße, Mützenband mit Inſchrift „S. M. 


S. „Charlotte“. Kennzeichen: (bei Beiden) auf 


der rechten Hand ein Anker tätowirt, bei Mehl 
noch zwei Kopfnarben. Oſtſee, 12. Auguft 1897. 
Commando S. M. S. „Charlotte“.“ 

Thorn, 2. September. Der Landwirth⸗ 
ſchaftsminſſter hat das Geſuch um Wieder⸗ 
eröffnung der Grenze zur Einfuhr ruſfſiſcher 
Schweine ins hieſige Schlachthaus zur ſofortigen 
Abſchlachtung abgelehnt. Die ſtädtiſchen Behörden 
haben nun beſchlaſſen, beim Reichskanzler in 
dieſer Angelegenheit vorſtellig zu werden. 

Sauban, 2. Sepfember. Sämmtliche 
Brunnen find wegen ſehr ernſter Typhusgefahr, 
hervorgerufen durch das jüngfte Hochwaſſer, poli⸗ 
zeilich geſchloſſen worden. c find bereits 
mehrere Erkrankungen eingetreten. Auch in den 
überſchwemmt geweſenen Häufern wurden Typhus⸗ 
keime entdeckt. 


Friedrichs ruh, 2. September. Der 
König von Slam traf mit feinem Gefolge um 
2 Uhr 10 Min. hier ein. Graf Rantzau geleitete 
den König nach dem Schloſſe, woſelbſt Fürſt 
Bismarck feinen hohen Saft begrüßte. Hierauf 
fand eine Frühſtückstafel ſtatt. Um 31, Uhr 
reiſte der König von Siam wieder ab. Der 
Fürſt ſowohl wie der König und ſein Gefolge 
trugen Civilkleidung. 


München, 2. September. Bei dem Pa- 


radediner in Würzburg brachte der Prinz⸗Regent 


Luſtpold 
aus: 
„Ich danke Seiner Majeſtät dem Deutſchen 
Kalſer und König von Preußen, meinem hoch- 
willkommenen Gaſte und mächtigen Verbündeten, 
für die Gnade, daß Se. Majeflät die heutige Pa⸗ 
rade des zweiten bayerlſchen Aemeercorps durch 
Ihre Gegenwart verherrlicht haben, umſomehr als 
gerade heute vor 26 Jahren die bayeriſche Armee 
in glorreichem Kampfe für das gemeinſame Va⸗ 
terland geblutet hat. Ich danke Ihrer Majeſtät 
der Kaiſerin für ihre huldvolle Gegenwart, wo⸗ 
durch das miltitairiſche Jeſt verſchönt und geweiht 
wird. Ich danke Ihren Majeftäten den Königen 
von Sachſen und Württemberg, Sr. Kgl. Hoheit 
dem Großherzog von Heſſen und Sr. Kgl. Hoheit 
dem Prinzen Albrecht von Preußen, daß fie 
meiner Einladung ſo gnädig Folge geleiſtet haben. 
Ich trinke auf das Wohl Ihrer Kaiferligen und 


von Bayern folgenden Trinkſpruch 


Königlichen Mafeſtäten und auf das Wohl ſämmt⸗ 


licher anweſenden fürſtlichen Gäſte. 
Hurrah, hurrah, hurrah! 

Hierauf antwortete der Kalſer mit folgen⸗ 
dem Trinkſpruch: 

„Eurer Königlichen Hoheit wage Ich im 
Namen Meiner Gattin und in Meinem von gan⸗ 
zem Herzen Meinen innigſten Dank auszu⸗ 
ſprechen für den herrlichen Empfang und die gnä⸗ 
digen Worte Eurer Königlichen Hoheit, ſowie 
für die Einladung zu der heutigen Parade. Es 
ift ein ganz beſonderg weihevoller Tag, und Ich 
freue Mich vornehmlich, daß Ich den heutigen 
Ehrentag der bayeriſchen Armee habe in ihren 
Reihen verleben dürfen. Ich beglückwünſche Euere 
Königliche Hoheit wegen der vorzüglichen Hal⸗ 
tung des Corps und bin der feſten Ueberzeugung, 
daß dafjelbe genau fo wie vor 26 Jahren, wenn 
es nolh thun ſollte, allezeit bereit fein wird für 
die Herrlichtet des Reiches einzuſtehen. Ich 
danke Ew. Königl. Hoheit auch für den herr⸗ 


Sie leben! 


lichen Empfang in der ſchönen alten Stadt Würz. 
das Wohl | 


burg und bringe von ganzem Herzen 
Ew. Königl. Hoheit und Ew. Königl. Hoheit 
Familie aus. Hurrah! Hurrah! Hurrah!“ 

Koblenz, 2. September. Während des 
Feuerwerks gerieih durch her abfallende Feuer⸗ 
werkskörper der prachtvolle Kaiſer Papillon 
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doch gelang es der Koblenzer Feuerwehr bald, | Frühjahr wieder ſeinen milltürſſchen Dienſt an⸗ 


das Feuer zu löſchen. 

Wien, 2. September. Wie das „Fremden⸗ 
blatt“ meldet, haben die geſtrigen Beſprechungen 
zwiſchen Badenf und den Führern der Rechten 
zu einem beiderſeits befriedigenden Ereigniß ge⸗ 
führt. Allſeitig wird zugegeben, daß es fi in 
in erſter Linie um Befeiligung der Obſtruk⸗ 
tion der Deutſchen Handelt; die Vollconferenz 
der parlemantariſchen Commiſſion wird heute da⸗ 
rauf bezügliche Beſchlüffe faffen. 

Det, 2. September. Der „Pefter Lloyd“ 
glaubt nicht, Badeni wolle ernſtlich mit einer polniſch⸗ 
czechiſch⸗ultramontanen Mehrheit regieren, denn 
der Adreßentwurf dieſer Mehrheit fordert unver⸗ 
blümt die Föderaliſtrung Oeſterreichs, wodurch 
die Verfaſſung der Monarchie umgeſtoßen und 
ein Sprung ins Dunkle gethan würde. Ungarn 
wür de in dieſem Falle zur Perfonalunion zurück⸗ 


kehren. Der „loyd“ fragt, ob man vor dieſem 
Experiment nicht zurückſchrecke, ob man dazu 
greifen müſſe, blos aus dem Grunde, weil 


Badeni mit feiner Sprachenverordnung Fiasco 
machte. 


eine neue Feſtigung des Friedens, 


treten will. 

Wien, 3. September. In Gofla ſcheint 
die Stellung des Minifter-Präfldenten Stoſlow 
durch die letzten Vorgänge doch etwas ins Wan⸗ 
ken gekommen zu ſein. Wie ſchon öfter, ſucht er 
wohl durch theilweſſe Veränderungen im Miniſte⸗ 
rium ſich wieder zu befeſtigen. Es verlautet, die Neu⸗ 
bildung des Kabinets ſel heute zu erwarten. 
Man glaubt, Madfarow werde das Minifte- 
rium der Finanzen, der Unioniſt Waſow desjenige 
des Unterrichts, das Mitglied der conſervativen 
Partei Totſew das Miniſterium für Communi⸗ 
eationen und Welitſchkow dasjenige für Handel 
und Ackerbau übernehmen. 

Rom, 3. September. Die erſten Com⸗ 
mentare der Blätter betrachten die Reife des ſta⸗ 
lieniſchen Herrſcherpaares nach Deutſchland als 
Die „Italie“ 


Paris, 2. September. Dem Echse de ſagt, die Reiſe werde aufs Neue beweiſen, daß 


Paris zufolge wird die Infanterie während der 
Manöver des VII. Korps Verſuche mit den neuen 
kleinen Mitrailleuſen vornehmen. 

London, 2. September. Wle der Stan⸗ 
dard aus Kaneg meldet, nahm der britſſche Admi⸗ 
ral an der geflern von Oſchevad⸗Paſcha für die 
Admirale, Konſuln, Offiziere und Spitzen der 
türkiſchen Behörden veranſtalteten Feſtlichkeit nicht 
theil. 

Belgrad, 2. September. Eine Haiduken⸗ 
bande verſuchte die Bahnſtation von Vlaskopolje 
zu berauben, der Angriff wurde jedoch vom 
Statſonsperſonal mit Gewehrſchüſſen abgemiefen. 
Der radicale Bauerführer Ranko Pajfie wird am 


13. September wegen zu Gunſten von Räu⸗ 

bern begangener Hehlerei vor Gericht geſtellt 
werden. 

Konſtantinopel, 2. September. Auf 


einen Glückwunſch, welchen Edhem Paſcha namens 
der theſſaliſchen Armee dem Sultan zum Thron⸗ 
beſteigungsfeſt geſandt, antwortete dieſer, daß er 
während feiner zwanzigjährigen Regierungszeit 
noch niemals fo glücklich geweſen fei wie fetzt. 
Gleichzeitig dankte der Großherr der Armee für 
die durch ihre Tapferkeit errungenen Erfolge. Dieſe 
Depeſche des Sultans rief große Begeiſterung 
hervor. 

Athen, 2. September. Griechenland hat 
an die Mächte eine Note gerichtet, in welcher es 
gegen die Abtretung des Fandſtriches, welcher die 
Strecke des Peneus zwiſchen Buniga und Kutzo⸗ 
chero einſchließt, Einſpruch erhebt, well dadurch 
Griechenland der effektive Beſitz dieſes ganzen 
Fluſſes genommen werde. 


y 


Lelegra mme. 


Warſchau, 4. September. Der Gemah⸗ 
lin des Generalgonverneurs, Ihrer Durchlaucht 
der Fürſtin Imeretinski, iſt der Orden der heil. 
Katharina Allergnädigſt verliehen worden. 

Berlin, 3. September. Heute Nach- 
mittag trifft das italienische Königspaar in 
Homburg v. d. H. zum Beſuche Kalſer Wilhelms 
ein und wird bis zum 7. September in Deuiſch⸗ 
lond verweilen. König Humbert und Königin 
Margherita find in Begleitung der Mi⸗ 
niſters des Aeußeren Biseonti Venoſta 
mit ihrem Gefolge heute früh 1 Uhr mittels 
Sonderzuges aus Monza abgereiſt, in Luzern 
bald nach 8 Uhr angelangt und nach kurzem 
Aufenthalt weitergefahren. Die Reiſe erfolgt über 
Baſel, wo die fürſtlichen Gäſte um 10% Uhr 
auf dem Centralbahnhofe eintreffen, Schwetzin⸗ 
gen, Darmſtadt und Station Louiſa bei Frank⸗ 
furt am Main. Die Ankunft in Homburg findet 


heute Nachmittag 5 Uhr 20 Minuten ſtatt. 
Berlin, 3. September. Wie der „N. 


A. Z.“ telegraphiſch aus Odde gemeldet wird, iſt 
der Leichnam des Lieutenants zur Ste von Hahnke 
endlſch gefunden worden. Der Kalſer hat 
befohlen, daß ein Aviſo nach Odde geſchickt wird, 
um die Leiche abzuholen. 

Flensburg, 3. September. Der frü⸗ 
here Seemann Peter Ludwigſen, welcher, wie wir 
ſ. St. berichtet, vom Schwurgericht wegen Er⸗ 
mordung der Tagelöhnerfran Carlſen in Höcke⸗ 
rup zum Tode verurtheilt war, wurde heute durch 
den Scharfrichter Reindel aus Magdeburg hin⸗ 
gerichtet. 

Apolda, 3. September. Bei einem Marſch 
der zweiten Compagnie und der Regimentsmufik 
des 94. Regiments über elne von Pionieren ge⸗ 
ſchlagene Brücke brach dieſe zuſammen. Eine 
größere Anzahl von Soldaten und Hautboiften 
find dabei ertrunken. Der Kapellmelſter Dreh⸗ 
mann wurde von herabfallenden Balken erſchlagen. 

Wien, 3. September. Der Zuſtand des 
leidenden öſterreichiſchen Thronfolgers, des Erz⸗ 


| Herzogs Franz Ferdinand, hat ſich fo gebeſſert, 
daß der junge Fürſt, der zur Zeit auf dem 


Sqchloſſe @eartötau weilt, zum Winter in die 


in Brand und wurde zum größten Theile zerflört, | Wiener Hofburg überzufiedeln gedenkt und zum 


das Gleichgewicht des friedlichen Europas genau 
auf denſelben Bedingungen verharren wird, wie 
vor der Reiſe des Präſidenten Faure nach Ruß⸗ 
land. Der „Esereito“ ſchreibt, der Friedensbund 
Italiens und Deutſchlands ſei nicht das Ergeb⸗ 
niß einer momentanen Combination, ſondern die 
natürliche Folge jener großen Ereigniſſe, welche 
Europa die neue Geſtaltung gaben. Die ſtalle⸗ 
niſche und die deutſche Einigung feien gemeinfam 
geboren und könnten auch nur gemeinſam ver» 
ſchwinden. Das bilde die Stärke des Bundes 
und ſichere ſeine Feſtigkeſt und unbegrenzte 
Dauer. 

Kandia, 3. September. Die 
digen haben auf türkiſche Truppen 
welche das Feuer erwiderten. Soweit 


bekannt iſt, wurde niemand getödtet. 
— —— ——— nn 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Meerson aus Lublin. — 
Kuper aus Petersburg. — Gottlieb aus Riga. — Gintz- 
burg sus Moskau, — Insp. Sytnicki aus Petrikau. 

Hotel Vietoria. Herren; Krzypow, Stambnlka 

und Mergenthaler aus Warschau, — Majmon aus Sie- 
radz. — Nelken aus Turek. 
Hotel Manntenffel. Herren: Krause aus Ber- 
lin, — Standinger aus Sigmaringen. — Eliasberg aus 
Warschau. — Kahn ans Mainz, — Kroll, Gau, Müller 
und Ehrke aus Berlin. 

Hotel de Pologne. Herren: ‘Kurnatowski ans 
Warschau, — Miodzianowski aus Bonsk. — Witwieki 
aus Radom. — Stokowski aue Sobota. — Nowicki aus 
Gnesen. — Kossowski aus Kalisch, — Maslajew aus 
Woronki, 


Nachſtehende Telegramme konnten vom Tele» 

graphenamt theils wegen mangelhafter Adreſſe, 

theils aus anderen Gründen nicht zugeſtellt 
werden: 

Barſki aus Woffneſſensk, Rawinowlcz aus 
Pawlowsk, Abrahamowiez aus Mohllew, Roſen⸗ 
thal aus Poltawa, Pelrkowski aus Bielaja Zer⸗ 
kow, Ginsburg aus Petersburg, Ignatz Kohn aus 
Wloszzow, Kogergonski aus Batum, Franz Kin⸗ 
dermann aus Warſchau, Statzki aus Warſchan, 
Schwarzeuberg aus Wien. 

An 5 erku nB: Pan, welche eine von den 
oben angegebenen Depeſchen in E neh ⸗ 
men wollen, find verpflichtet, dem ee. 
er eine entſprechende Legitimation vorzu⸗ 
egen. 


Aufſtän⸗ 
geſchoſſen, 
bis jeßt 


Conrsberichi. 
Berlin, den 4 September 1897 
199 Rubel = 217 Mk. 25 


Ultimo — 27 N 45 
Warſch au, den 4. September 1897. 


Berlin 46 22 
London 9 837 
Paris 97 45 
Wien 78 75 


rien 
Garten und Reſtaurant 


Hotel Mannteuffel. 


Täglich 


Conterte 


der berühmten Bauern⸗Capelle 
DIR. KARL NAMTSEOWSKL 


Entree 2 Kop. Kinder bis zu 10 Jahren frei. 
12 Absnnementd-Billets Re. 2. 
Anfang 8 Uhr. 

An Sonn⸗ und Feiertagen Anfang 7 Uhr. 


J. Petrykowski. 


— 


2 9 


Ihr e 
on 
Minna Denton. 


Es muß ſchon beinahe zehn Uhr geweſen 
ſein. Lange Schatten fielen auf den Weg und 
trafen mit den Wandſtrahlen zuſammen, die 
fanft herniederglänzten. Es war nicht die richtige 

Zeit, um in einem Gig ſpazieren zu fahren, je 

dachte wenigſtens das große graue Pferd in der 
Deichſel, das vom Lande herſtammte und an 
dergleichen nicht gewöhnt war; denn es ſcheute 
und ſtolperte jeden Augenblick. Aber das hinter 
ihm ſitzende Paar ſchien ſich durch den deutlichen 
Ausdruck ſeiner Meinung durchaus nicht ſtören 
zu laſſen. 

Die Leute, an denen fie vorüberkamen und 
die Kitiy Hardin erkannten, lächelten und ſchüt⸗ 
telten die Köpfe. Kitins letztes Opfer, vermuth⸗ 
lich; fie bedauerten ihn, denn es würde ihm 
wahrſcheinlich nicht beſſer ergehen, als feinen 
Vorgängern. Die Männer konnten es ebenſo 
wenig laſſen, ſich in dies ſchöne Mädchen und 
ihr lebhaftes, fröhliches Weſen zu verlieben, als 
ts eine Blume laſſen kann, ſich dem Sonnen⸗ 
chte zuzuwenden. Es war nicht ihre Schuld, 
a die ihre vielen Freunde eifrig verſicherten; und 
( ußerdem, konnte man fie dafür verantwortlich 
aachen, daß Amor verſäumt hatte, den Pfeil zu 
serfenden, der ihr eigenes Herz getroffen hätte ? 


Kitiy ließ nach Möglichkeit Gnade walten. 
Sie ſorgte, daß ſie ihre Opfer immer ſo raſch 
als möglich bis zu der bedeutungsvollen Frage 
zerlockte, da fie fie nicht in Spannung erhalten 
mochte. Dann lehnte fie dankend, und fo kurz 
ts nur ging, ab und ließ das verwundete Herz, 
nachdem fie etwas Balſam darauf geträufelt 
hatte, fo gut heilen, als es konnte. Die Zahl 
der Patienten, die wirklich dergeſtellt wurden, 
machte Kittys Heilkunſt alle Ehre. 

„Aber Kitty, Du wirft doch nicht wirklich 
eine alte Jungfer werden wollen 7“ fragte mit⸗ 
unter eine beſorgte Tante oder Großmutter. 

„Keinesfalls“, antwortete Kitig immer mit 
großer Entſchiedenheit. „Wenn der ſechzehnte 
Mann erſcheint, werde ich ſofort kapftuliren.“ 

Dies war eine Anſpielung auf einen kleinen 
Aberglauben, der von den Worten einer alten 
Zigeunerin herſtammte, die ihr ein mal geweißagt 
hatte, daß fie nicht weniger als fünfzehn Hei⸗ 
rathsanträge ablehnen und dann deu ſechzehnten 
annehmen würde. Und der erſte Theil dieſer 
lächerlichen Prophezeiung ſchien wirklich wahr 
zu werden, da ſie zu verſchiedenen Zeiten ihres 
kebens ſchon vierzehn troſtloſe Freier fortgeſchickt 
hatte. Cs bedurfte alſo nur noch eines unglück⸗ 
lichen Opfers, bevor der wirkliche Herzenskönig 
erſcheinen mußte. 

Die Identität von Nummer Fünfzehn ſtand 
ſchon ziemlich feſt, und er flürzte ſich ſchon uns 
bewußt, mit der äußerſten Geſchwiadigkeit in ſein 
Unglück. Nun ſchien aber zum erſten Male 
Kitty ſich gar nicht um den Fortſchritt der An⸗ 
gelegenheit zu kümmern. Augenzeugen merkten 
ſchon, daß ſie verſchiedene Meine Kunſtgriffe an⸗ 
wandte, um Nummer Fünfzehns Werbung hin⸗ 
auszuſchieben, was ganz gegen ihre ſonſtigen 
Prinzipien war. Hieraus ſchloß man, daß 
br ſein Geſchick nicht ganz gleichgiltig ſein 
onnte. 


Aber an dieſem Abend ſchien das Schickſal 
gegen ſie zu ſein. Schon das geſtammelte Ge⸗ 
ſtändniß des ſchächternen jungen Mannes an 
ihrer Seite hatte die Wertung mit günſtigerem 
Erfolge geſtürmt als die Redſeligkeit feiner bes 
gabteren Vorgänger und Kitiy, welche fühlte, daß 
die Uebergabe nahe bevorſtand, warf in einem 
kurzen Moment ibren lang gehegten Aberglauben 
über Bord. 

„Miß Kitig, Sie find? mir mehr old die 
ganze übrige Welt. Wenn ich Ihnen das nur 
klar machen könnte l“ rief er glühend aus. 

Das hatten die Andern auch geſagt. Und 
doch hatten ſich die Meiſten durchaus nicht als 
untröſtlich bewieſen. Der hübſche Mann neben 
ihr hatte ihr Herz gewonnen, das war richtig; 
aber bot das irgend welche Sicherheit, daß ſein 
Treueſchwur länger dauern würde, als es der ſo 
vieler Anderer gethan hatte? 


Ein plötzlicher Plan flammt in Kitty's 
nichtsnutzigem Köpfchen auf, der nicht nur eine 
größere Sicherheit in Bezug auf dieſen Punkt 
verſprach, ſondern der auch dazu dienen konnte, 
die Bedingungen der Uebergabe zu er⸗ 
leichtern. 

„Mehr als die ganze übrige Welt?“ wieder⸗ 
holte ſie voll Eifer. „Seien Sie vorſichtig, ich 
nehme Sie beim Wort. Meine Bedingung iſt 
die, daß Sie mit leeren Händen zu mir kom⸗ 
men. Denn ich ſtehe im Begriff, Sie zu bitten, 
mir Alles aufzuopfern, was Sie fetzt von dem 
befigen, was die Welt am höchſten ſchätzt — den 
Erfolg.“ 

Heniy Congdon war ein Mann, der nicht 
leicht eingeſchüchtert oder von einem gefaßten Plan 
abgebracht werden konnte. Er ſah elwas erſchreckt 
aus, aber ſagte ganz ruhig: 

„Sie haben meine Antwort 
Bitte fahren Sie fort.“ 

Sie ſetzte raſch hinzu: „Ich weiß, daß man 
große Erfolge für Sie in der Politik erwartet. 
Sie können eines Tages eine ehrenvolle und ein» 
flußreiche Stellung erringen. Aber ich — mein 
Vater war, wie Sie wiſſen, ein entſchiedener 
Gegner Ihrer Partei. Wenn er lebte, würde er 
es nicht billigen, daß ich eine Verbindung mit 
einem Manne ſchlöſſe, den er für einen Feind 
der Intereſſen feines Vaterlandes hielte. Soll ich 


ſchon erhalten. 


jeßt, wo er von mir gegangen iſt, ſeinen Grund- 


ſätzen treulos werd en ““ 

„Sie meinen —“, ſagte der 
langſam, und das rothe Blut flieg 
Stirn. 

„Ich meine, ob Ihnen meine Liebe fo viel 
werth iſt, daß Sie dies alles freudig für mich 
aufgeben würden “ 

Er blickte in das ſchöne, ausdrucksvolle Ge⸗ 
ſicht der Frau, die er liebte, und drückte dann 
feft die Lippen aufeinander. 

„Wie ich es geſagt habe, ſo werde ich es 
thun,“ antwortete er feſt; und ſicherlich mußte 
auch die anſpruchsvollſte Geliebte nun wohl zu⸗ 
frieden ſein. 

Was das graue Pferd betrifft, das ganz 
gut wußte, wann es nach Haufe ging, fo glaube 
ich, daß es empörter als ſe geweſen ſein muß, 
da es ſo viele Male angehalten und zurückgezo⸗ 
gen wurde, daß es faſt daran verzweifelte, je⸗ 
mals das Ende dieſer Fahrt zu erleben. 

Am ſpäten Nachmittag des folgenden Tages 
benutzte Kitty, die ein paar kleine Beſorgungen 
zu machen hatte, den Stadt⸗Omnibus. Während 
ſie aus dem Fenſter ſah, hörte ſie plötzlich von 
zwei gegenüberfigenden Herren, die ſich eifrig 
unterhielten, den Namen Henty Congdons in 
etwas ärgerlichem Tone nennen. 

Kitiy fand es vollkommen in der Ordnung, 
zu lauſchen. 

Der Name war fetzt ihr Eigenthum oder 
würde es wenigſtens in nächſter Zeit werden. 

Ich weiß nicht, was in ihn gefahren iR. 
Er hat heut früh feine Sekretärſtelle jo kurz und 
bündig niedergelegt, daß Randolph ſich ſchon nach 
jemand Anderem umgeſehen hat; und nun wei⸗ 
gert er ſich auch, an der Verſammlung heut 
Abend theil zu nehmen. Nun, wenn er nicht 
will, dann iſt nichts zu machen; aber ich hatte 
gehofft, ihn nächſten Herbſt gewählt zu ſehen.“ 

„Es handelt ſich wahrſcheinlich um eine 
flüchtige Laune. Morgen wird alles wieder in 
Ordnung ſein.“ 

„Nein, morgen wird er merken, was er an⸗ 
gerichtet hat. Uebrigens kennen Sie Congdon 
gar nicht. Er iſt — —“ 

Hier ſtiegen ein paar Damen ein und die 
Herren ſtanden auf, um ihnen ihre Plätze anzu⸗ 


junge Mann 
ihm in die 


Wagens. 


Kitiy lehnte fich mit brennenden Wangen 
und einem inneren Gefühl der Empörung zurück. 
Wer hätte denken können, daß Henry die Sache 
ſo überſtürzen würde 7 Sie hatte gedacht, er 
würde fie etwas eingehender wegen feiner Zu⸗ 
kunftspläne um Rath fragen. Außerdem war le ſich 
gar nicht ganz klar darüber, ob ſie verlangt habe, 
daß er alles aufgeben ſollte. Es hatte ihr nichts 
an dem Opfer ſelbſt gelegen, ſondern nur an 
feiner Bereitwilligkeit, es zu bringen, und nun 
fie dieſe hatte, würde fie ganz befriedigt geweſen 
ſein. Ihres Vaters Mißdilligung feiner politis 
ſchen Grundſätze würde, wenn er gelebt hätte, 
wahrſcheinlich nicht fo ſchwer zu beſiegen geweſen 
ſein, und jedenfalls war die ſeiner Tochter keines⸗ 
wegs unüberwindlich, und das hätte ihr Liebhaber 
ahnen müſſen. 

Je länger fie darüber nachdachte, um fo 
ärgerlicher wurde fie, bis zuletzt äußerſt ver⸗ 
blüffende und ziemlich unhaltbare Schlüſſe aus 
dem Chaos ihrer verwirrten Gedanken hervorgin⸗ 
gen. Am Abend war fie entſchieden, daß, fo 
entzückend dieſe zahme Unterwerfung unter ihre 
Wünſche bei der Mondſcheinfahrt auch geweſen 
war, ſie doch einen ganz andern Anſtrich beim 
hellen Tageslicht des praktiſchen Lebens annahm. 
Sie ſagte ihrem Mädchen, ſie wäre für keinen 
Befuch zu Haufe, möchte es ſich auch um die 
dringendſte Angelegenheit handeln, denn fle fühlte, 
daß ſie Zeit zum Nachdenken haben mußte, bevor 
ſie wieder mit Henry Congdon reden konnte. 
Aber ſie war nicht wenig erſtaunt und verletzt 
als kein Beſuch kam. 

Am nächſten Tage faß Kitty lange Zeit mit 
der Feder in der Hand vor ihrem Schreibtiſch 
und riß eine Menge Bogen ihres elegenten Brief⸗ 
papiers entzwei, bis ſie ſich endlich mit einem 
Seufzer der Erleichterung zurücklehnte und das 
Refultat ihrer Arbeit noch einmal 
gutachtete. Vielleicht dürfen wir einen Blick über 
ihre Schulter wagen: 

Mein lieber Mr. Congdon | 

Wenn ich die Ueberzeugung haben könnte, 
daß Sie das, was ich Ihnen zu ſagen habe, mit 
Nachſicht aufnähmen, dann würde mir meine 
ſchwierige Aufgabe leichter werden. Wollen Sie 
mir nicht verſprechen, ehe Sie weiter leſen, mir 
den Schmerz zu verzeihen, den ich Ihnen be⸗ 
reite ? 

Ich war gedankenlos, verwegen und grau⸗ 
ſam, als ich neulich Abends das thörichte Ver⸗ 
langen an Sie ſtellte. Wenn Sle auf der Stelle 
kurz verweigert hätten, auf mich zu hören, dann 
würde ſich vielleicht alles anders geſtaltet haben. 
Aber fo Habe ich inzwiſchen volle Zeit gehabt, 
einzuſehen, daß ich einen Mann nicht beiraihen 
kann, der nicht den Muth hat, meinen Wünſchen 
entgegen zu treten. Mein Gatte muß feinen 
Beruf ſo hoch achten, daß er ihm treu bleibt, 
und er muß mich genügend achten, um mir nicht 
zu geſtatten, ihn darin zu ſtören. Aus dieſen 
Gründen bin ich zu dem Entſchluſſe gekommen, 
daß es beſſer iſt, wenn wir uns jetzt trennen, 
und ich bitte Sie, keine unnützen Anſtrengungen 
zu machen, meine Entſcheidung umzuſtoßen. 


mir unendlich viel mehr, als er Ihnen je koſten 


kann. 
Ich bin Ihre aufrichtig ergebene 


Lodzer Tageblatt. 
0 Es iſt ein ſehr betrübtes Köpfchen, das ſich 


bieten, und begaben ſich in den Hintergrund des 


endgiltig be⸗ 


Glauben Sie mir, dieſer Entſchluß koſtet 


Katharine S. Hardin. 


über den Schreibtiſch beugt, als der letzte Saß 
niedergeſchrleben iſt, aber troßdem iſt wenige Mi⸗ 
nuten ſpäter das kleine Briefchen expedirt. 

Während Kitiy noch nachdenklich hinter den 
Fenſtervorhängen ſteht, um dem Boten nachzu⸗ 
ſehen, der ſoeben um die Ecke verſchwunden iſt, 
klingelt es und fie erblickt, aufſchreckend, Henry 
Congdons Handſchrift auf dem Couvert, das ihr 
überreicht wird, So ſchnell konnte ja keine Ante 
wort auf ihren Brief erfolgen, das wurde ihr 
ſofort klar und, nachdem fie ein Weilchen auf 
den Brief geſtarrt hatte, entſchloß ſie ſich endlich, 
ihn zu öffnen. 


Liebe Miß Hardin! 

Die ſchwerſte Aufgabe meines Lebens liegt 
vor mir. Niemals iſt foniel Lieblichkeit und Ans 
muth für mich erreichbar geweſen und nun muß 
ich es mit eigener Hand von mir weifen. Wie 
hart ich, mit mir gekämpft habe, werden Sie 
niemals erfahren. 

Aber ich muß mich deutlicher ausdrücken. 
Als ich Ihnen das verlangte Verſprechen gab, 
that ich es freudig und aus freiem Willen. Aber 
in den Stunden die ich ſeitdem verlebt habe, 
wurde mir klar, daß die Wege der Pflicht und 
des Vergnügens oft weit auseinander gehen. 
Aufrichtig geſagt, habe ich, wie ich glaube, un⸗ 
recht gehandelt, auf Ihre Bitten meinen Lebens⸗ 
beruf und meine Ueberzeugungen aufzugeben. Ich 
hatte ebenſo wenig Recht, mir um ſolchen Preis 
Liebe zu erkaufen, als Ruhm oder Gold. 

Ich möchte Ihnen gern deutlich machen, daß 
ich nicht vor einem großen Opfer zurückſchrecke; 
denn das Opfer iſt ſchon gebracht und nicht wie⸗ 
der gut zu machen; aber ich ſchrecke vor der 
Frau zurück, die von mir verlangen konnte, es 
zu bringen; ich könnte fie nie als meine Gattin 
achten. Darum ſchreibe ich Ihnen, daß unſere 
Beziehungen ein Ende haben müſſen. 

Troß all meiner Bemühungen klingt dieſer 
Brief kalt und hart, aber er iſt auch ein ſchlechter 
Dolmetſcher meiner Gefühle. 

Wenn Sie je einen Freund brauchen ſollten, 
dann wird es mich glücklich machen, Ihnen, ſei 
es auch in in der beſcheidenſten Art, die⸗ 
nen zu können. 

In aufrichtiger Ergebenheit Ihr 
Henry Congdon. 


„Ob, warum kam es zu ſpät 7 O06—95—9 |" 

Zehn Minuten ſpäter fand jemand, der die 
Treppe hinauf geſtürmt kam, ein jammervoll bes 
trübtes Häufchen Unglück in einer geſchützten 
Ecke der Veranda ſißen, das ſchluchzte, als ob 
das Herz brechen ſollte. Was er vor dieſem 
traurigen Schauſpiel that und ſagte, iſt nicht ge⸗ 
nau feſtzuſtellen; und welcher Zauber die zwei 
ſtrahlenden Geſichter hervorgebracht holte, die aus 
den Welnranken herausblidten, kann nur errathen 
werden. 

„Aber, Kitiy, er iſt erſt der fünfzehnte,“ 
wandte ihre Familie ein, nachdem zu allgemeiner 
Befriedigung feſtgeſtellt war, daß eine doppelte 
Verneinung eine Bejahung bedeutet. 

Ihr irrt Euch,“ erwiderte Kitty ruhig. 
„Geſtern war er der fünfzehnte, das gebe ich zu, 
und darum wurde nichts aus der Verlobung. 
Aber heute habe ich meinen ſechzehnten Antrag 
angenommen und der muß halten.“ 

Wir alle hielten das für eine ſehr ſchwache 
Berichtigung der Angelegenheit; aber es ſcheint 
ja von Dauer zu ſein. 


Das Kind. 


Novelle 
bon 
Louis Collas. 


Die Zwietracht war in die Häuslichkeit ein⸗ 
gebrochen, in der bis dahin eine unerſchütterliche 
Harmonie geherrſcht. Wie war dieſe unter den 
glücklichſten Auſpizien geſchaffene Verbindung ge⸗ 
trübt worden 7 Wen traf die Verantwortlichkeit 
für die Trennung zweier Herzen, die lange Zeit 
in Einigkeit geſchlagen hatten 7 Niemand hätte 

das fagen können. Von der Einbildung ver⸗ 
| größerter Kummer, von ſchlechten Rathſchlägen 
und perfiden Auslegungen vieleicht vergiftet, von 
der Empfindlichkeit des Stolzes und einer falſchen 
Würde noch verſchärft, hatte das Seinige gethan; 
mehr braucht es oft nicht, um zwel Weſen, die 
geſchaffen find, einander zu lieben, zu der ver⸗ 
hängnißvollen Schlußfolgerung zu bringen, es 
habe ſich ein Abgrund vor ihnen aufgethan und 
fie könnten nicht mehr zuſammen leben, 

Da Herr und Frau von Arceaux Leute der 
guten Geſellſ haft waren, fo vermieden ſte es 
ſorgfältig, ihre Uneinigkeit nach außen hin ſicht⸗ 
bar werden zu laſſen, doch fie halten die Dlenſt⸗ 
| boten nicht hindern können, zu bemerken, daß fie 

nur gezwungen verkehrten und daß der Zorn 
| und die Reizbarkeit hinter ihren düſteren Stirnen 


grollten. 

Das Wort Trennung war von einem der 
Gatten ausgeſprochen worden; der andere nahm 
den Handſchuß auf, und man kam überein, daß 
| fie die einft fo leichte Kette, die ihnen jetzt jo 

ſchwer dünkte, zerreißen, und obne das Geſetz an⸗ 
| zurufen, ohne Skandal darauf verzichten wollten, 
unter demſelben Dache zu leben. 

Der Tag, da dieſes Projekt zur Ausfüh⸗ 
rung gelangen ſollte, war nahe; es blieb nur 
noch eine einzige Frage zu regeln. Sie hatten 
einen Sohn, ein reizendes Kind von zehn Jaß⸗ 
ren, das fie mit gleicher Zärtlichkeit liebten ; wer 
von ihnen ſollte es bei ſich behalten 7 Sie hatten 
auf den Kleinen dieſelben Anſprüche; da kein 
Schiedsgericht dazwiſchen reden ſollte, ſo beſchloſſen 


5. 


fie, Georges ſolle ſelbſt entſcheiden, wem er fol⸗ 
gen wollte. 

Er wurde in den Salon geführt, wo ſeine 
Eltern düſter und feierlich das Urlheil erwarte⸗ 
ten. Er war blaß und unruhig; denn ſchon ſeit 
langer Zeit ſah er die, die er liebte, nicht mehr 
lächeln, inſtinktiv ahnte er ein düſteres Geheim⸗ 
niß. Sein junger Berftand begriff, daß irgend 
ein ernſtes Ereigniß ſich vorbereltele, fein Herz 
ſchlug änglicher, und er war beſorgt. 

„Mein Kind“, ſagte der Vater mit trauri⸗ 
ger Stimme, „Deine Mutter und ich, wir find 
gezwungen, uns zu trennen; feder von uns möchte 
Dich bei ſich behalten; Du ſollſt nun denſe⸗ 
nigen nennen, dem Du Dein Leben widmen 
willſt.“ 

„Ja“, ſagte die Mutter, „wähle. Wenn Du 
mir den Vorzug geben willſt, ſo wird ſich nichts 
für Dich ändern. Dieſes Haus, in dem Deine 
erſten Jahre verfloſſen find, wird das Deine auch 
weiterhin ſein; Du wirſt als Herr in dieſem 
Garten herrſchen, wo Du zu ſpielen pflegteſt, alle 
Behaglichkeiten des Lebens, alle Freuden, die das 

Vermögen zu geben vermag, ſollſt Du bei mir 
genießen.“ N 

„Wenn Du mich begleiten willſt', fuhr der 
Vater fort, „jo kann ich Dir nur eine ungewiſſe 
Zukunft bieten; ich laſſe den Reichthum und 
Luxus hinter mir zurück, um ein Leben der Ent⸗ 
behrungen und der Arbeit zu bezinnen; ich muß 
kämpfen, um die täglichen Bedürfniſſe zu erſtrei⸗ 
ten; ich weiß noch nicht, wo ich mein Exil ver⸗ 
leben werde, doch find Dir meine Liebe und meine 
Zuneigung ſicher; ſieh zu, mein Kind, ob Du ſie 
annehmen kannſt.“ 


Georges bemerkle den Ausdruck des Trium⸗ 
phes, den die Züge ſeiner Mutter verriethen, die 
ſich ihres Sieges ſicher glaubte; er bemerkte auch 
den ſchmerzlichen Ton der väterlichen Worke. 
Einige Augenblicke blieb er ſtumm; die verhäng« 
nißvolle Antwort wollte nicht aus ſeiner gequäl« 
ten Bruſt kommen. Doch von feiner Mutter 
aufgefordert, ſich auszuſprechen, erklärſe er 
mit einer Stimme, die die Augſt ſeiner Seele 
verrieth; 

„Vater, ich bin bereit, Ihnen zu folgen.“ 

Ein Schrei der Verzweiflung und des 
Schmerzes entfuhr dem Munde feiner Mutter, 
deren Herz und Sinn allzu getrübt waren, um 
zu begreifen, welche Großherzigkeſt in dem Ent⸗ 
ſchluſſe des Kindes lag, das ſein Herz zu dem 
unglüdligeren Theile feiner Eltern binzog, es 
ſtel erſchöpſt auf ſeinem Seſſel zurück. Hälte 
die Leidenſchaft nicht beider Urthell getrübt, jo 
hätte fie eine grauſame Enttäuſchung, der andere 
die Genugthnung über feinen Sieg vergeſſen, um 
ih nur mit dem Kinde zu beſchäftigen, das fie 
diefer vorzeitigen Prüfung unterzogen. 

Dieſe Einmiſchung des Kindes in den ſrau⸗ 
rigen Zwiſt war genug. Herr von Arcegur ſaß 
das ein und befahl einem Diener, Georges in 
fein Zimmer zu bringen. Er wechſelte mit feiner 
Frau einen Blick, der von den feindlichen Meſät⸗ 
len zeugte, deren Heftigkeit dieſer leßte Vorfall 


nur noch vermehrt hatte und ging dann fort, 
um ſich mit den Vorbereitungen zur Abreſſe zu 
beſchäftigen. 


* * 

Es war am Abend; die letzten Lichter der 
Dämmerung verbreiteten ein unklares Licht in den 
Gebiſchen des Gartens. Dieſe Stunde, die noch 
nicht Nacht und nicht mehr Tag iſt, iſt zur Er⸗ 
weckung der Erinnerungen günſtig, und dieſe bo⸗ 
ten ſich in Fülle Herrn von Arceaux mit den 
lachenden Bildern der Bergangengeit. Da war 
auch nicht eine Stelle, nicht ein Fußpfad, der ihn 
nicht an die fo ſchnell entflohene Zeit gemahnt, 
in der eine Atmoſphäre von Glück und Eintracht 
im Haufe herrſchte. Er ſuchte ſich diefer ungeit⸗ 
gemäßen Eindrücke zu erwehren. Woz: dabei 
verweilen, da doch der unwiderrufliche Entſchluß 
gefaßt war und er ſich in den Umſtänden, die 
ihn herbeigeführt, wenigſtens wiederholte er es 
ſich, nichts vorzuwerfen hatte. Doch umſonſt 
tauchte alles in die Dunkelheit zurück, ſein Blick 
fand trogdem alle Gegenſtände wieder und er 
ſah in der fernen Zukunft ein Schickſal, das von 


dem, das er zurückließ, weit entfernt war; und 
was das Schlimmſte war, wicht nur er allein 
hatte deſſen Prüfungen zu ertragen. 

Plögli glaubte er im Nebenzimmer ein 


Schluchſen zu hören; es war das Zimmer feines 
Sohnes. Er zitterte und glaubte dann, ſich ge⸗ 
täuſcht zu haben. Es war jedenfalls die Klage 
des Windes im Blattwerk, der Schrei irgend 
eines Nachtpogels. 

Die Nacht war bereils vorgerüdt, als er 
die Augen ſchloß; es war eher die Erſchlaffung 
der Organe, als ein erquſckender Schlummer; 
doch die Thätigkeit des Geiſtes wirkte in der 
Abſpannung des Körpers fort; feine Gedanken, 
die der Arbeit der Aufmerkſamkeit nicht mehr 
unterworfen waren, ſchweiften frei umher. 

Die kommenden Jahre entrollten ſich vor 
feinem Geiſte, wie ſie ihren Tribut an Reue und 
Leiden darbrachten, und ſein Sohn, den er an 
feine bittere Vereinſamung gefeſſelt, ſtand ihm 
wie eine lebende Anklage vor Augen; das zum 
Jüngling herangewachſene Kind war traurig und 
düſter, es war zu ſchnell gealtert, wie alle, die 
frühzeitig das Gewicht geheimen Kummers auf 
ſich laden. 

„Vater“, fo ſprach er, „warum haben Sie 
meine Kindheit der Liebe einer Mutter beraubt ? 
Als ich Ihnen folgte, wußte ich nicht, daß der 
Weg, den zu betreten ich für meine Pflicht hielt, 
fo ſchmerzlich fein würde! Ich bin fern von den 
heiligen Freuden der Familie aufgewachſen; Ihre 
Zuneigung iſt nicht im Stande geweſen, das zu 
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erſeßen, was ich verloren habe; dieſe Hand, die 
sich fo gut darauf verſteht, die Thränen zu trock⸗ 
nen und unſere erſten Shritte in der Welt zu 
leiten, dieſes Lächeln, das einen ſo unendlichen 
Zauber ausübt, dieſe Stimme, die es ſo gut ver⸗ 
ſteht, ins innerſte Herz zu dringen, andere Kin⸗ 


der haben alles dies beſeſſen, und die, welche der 


Tod von dieſer nie ermüdenden Freundin ge⸗ 
trennt, haben wenigſtens im häuslichen Herde 
die lebendige Erinnerung an ſie wiedergefunden. 
Ueberall, wohin das Schickſal mich geführt, habe 
ich ein fremdes ödes Land gefunden; überall 
habe ich Heimweh nach dem mütterlichen Dach 
empfunden. O, Vater, warum haſt Du mich dem 
Neſt entriſſen, deſſen Erinnerung mich unaufhör⸗ 
lich verfolgt?“ 

Als Herr von Arceaux aus dieſem ſieber⸗ 
haften Schlummer erwachte, empfand er nicht 
mehr die Freude über den Triumph, den er am 
vorigen Tage errungen. Von dieſer ſchmerz⸗ 
lichen Betrachtung gequält, trat er in das kleine 
Zimmer ſeines Sohnes. Dieſes Zimmer, das 
die Liebe der Eltern einſt wie eine kokette Bon⸗ 
bonniere ausgeſtattet, zeugte ebenfalls von dem 
Kummer, der die Herzen bedrückte, die tauſend 
kleinen Wichtigkeiten, die gewählt worden, die Ju⸗ 
gend des Kindes zu erfreuen, lagen zerſtreut um⸗ 
her und der Staub bedeckte die Möbel. Georges 
ſchlief, doch fein Geſicht trug die Spur der Thrä⸗ 
nen, die er kürzlich vergoſſen; er war blaß, ſeine 
Bruſt hob ſich mühſam, konvulſiviſche Bewegun⸗ 
gen erſchütterten ſeine Glieder, und unzu⸗ 
ſammenhängende Worte entſtrömten feinen 
kippen. 

Herr von Arteaux öffnete das Fenſter, 
die erfriſchende Morgenluft hereinzulaſſen. Blu⸗ 
men ſchmückten das Sims und ſchlugen, vom 
Winde bewegt, gegen die Scheiben, fo daß die 
Blicke des Kindes beim Erwachen auf die rothen 
und blauen Winden, die weißen Aſtern, die 
blühenden Erbſen fielen. Doch auch dieſe armen 
Blumen ſind vernachläſſigt worden; ihre halb 
verwelkten Stengel neigten ſich traurig hernieder. 
Bei dieſem Anblick ſchnürte ſich das Herz des 
Baters zuſammen, denn dieſe traurige Berände- 
rung fiel ihm ſchwer aufs Herz. Er ſenkte das 


um 


Haupt, neigte ſich über das Bett und blieb 
lange Zeit in ſchmerzliche Erinnerungen ver⸗ 
ſunken. 


Bei einem Geräuſch, das er vernahm, rich⸗ 
tete er ſich ſchnell auf und erblickte Frau von 
Arceaux, die ebenfalls dem Stübchen ihres Soh⸗ 
nes einen Abſchiedsbeſuch machen wollte. Sie 
ſchleuderte ihrem Manne einen zornigen Blick zu 
und fragte ihn mit erregter Stimme, warum er 
ihr die letzten Stunden ſtreitig machte, in denen 
fie fi ihres Kindes noch erfreuen könnte. Sie 
ließ die Bitterkeit ihres Herzens ausſtrömen; 
auch ihr war die Zukunft im Bilde erſchienen 
und auch ihr Geiſt war von den Erſcheinungen 
getrübt, die das Gemüth ihres Gatten belaſtet 
hatten; auch ihr hatten ſich die Folgen enthüllt, 
die die Trennung für das Kind nach ſich ziehen 
würde. 

„Es iſt ſeſtſam,“ murmelte er; „ich habe die 
nämlichen Viſionen gehabt.“ 

„Wenn Sie für ihn zittern,“ fuhr Frau von 
Arceaux fort, „warum laſſen Sie ihn dann nicht 
hier 9“ 

„Sind Sie überzeugt, daß er hier glücklich 
wäre, daß der Vater in ſeinem Leben nicht auch 
eine Liebe zurücklaſſen würde P* 

Sie antwortete nicht, ihr Schweigen glich 
einem Geſtändniß. 

Einige Augenblicke wurde kein Wort zwiſchen 
ihnen gewechtelt. Sie folgte der Richtung, die 
der Blick ihres Mannes genommen, der ſich hart⸗ 
näckig auf einen Punkt der Wand heftete. Ein 
kleiner Rahmen hing dort; es war die Photo- 
graphie der beiden Gatten, die den fünffährigen 
Georges zwiſchen ſich hielten; alle drei lächel⸗ 
ten, und Glück und Freude lagerten auf ihren 
Zügen. 

Das Geſicht der jungen Frau nahm einen 
bewegten und gerührten Ausdruck an; alle Nei⸗ 
gung zum Zorn und Groll war verſchwanden. 

„Warum“, ſagte ſie, „konnte es nicht immer 
fo bleiben 7 warum iſt der unheilbare Bruch zwi⸗ 
ſchen uns getreten?“ 

„Der unheilbare?“ fragte der Mann in einem 
Ton, der gegen die Auffaſſung dieſes Wortes zu 
proteſtiren ſchien. 


* 
* 


* 

In dieſem Augenblick erwachte das Kind. 
Es ſchien zuerſt noch von einem böſen Traum 
befangen, den es nicht abzuftreifen vermochte und 
der feinen Geiſt trübte. Es ließ feinen Blick 
über die ihm gleich theuren Weſen ſchweifen, die 
zu jeder Seite des Bettes ſtanden, dann erfaßte 
es mit inſtinktiver Bewegung die Hand feines 
Vaters und ſeiner Mutter, die unwillkürlich ein 
wenig nähergetreten waren. Dieſe unſchuldige 
und unbewußte Vermittelung ſprach beredter, als 
die ſchönſte Rede. 

„Der Entſchluß, den wir an einem Tage 
gefaßt, da wir ſchlecht berathen waren, iſt un⸗ 
durchführbar;“ ſagte der Gatte mit thränen⸗ 
erſtickler Stimme; „wir hatten kein Recht dazu; 
danken wir dem Kinde, das uns vor einer ver⸗ 
hängnißvollen That bewahrt!“ 

Das übrige kann man ſich denken; nach 
einer Scene der Verſöhnung und Verzeihung, die 
jeden Groll auslöſchte, ließen fie das Kind ent⸗ 
zückt und freudig, hoffnungsvoll der Zukunft ent⸗ 
gegenblickend und innig auf die Wiebe feiner 
Eltern vertrauend, in feinem Bette lie 
gen, wo es jetzt bunte, ſchöne Träume umgau⸗ 
Kelten. 

Oh, wie kindiſch erſchlenen den belden Gat⸗ 
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beinahe ihre Zukunft geopfert! Wie klagten ſie 
über ihre gegenſeitige Thorheit, daß fie einen 
Augenblick daran gedacht, dem Glücke auf ewig 
den Rücken zu kehren! Und zur Stunde der 
Mahlzeit, als ſie das Kind zwiſchen ſich ſahen, 
das wieder der Fröhlichkeit und Gorglofigkeit 
feined Alters zurückgegeben war, erkannten ſie erſt, 
welch unwiderſtehlicher Zauber und Reiz in 
dieſem Familiengemälde liegt! 

Seitdem trübte keine Wolke mehr die Ru he 
ihres ehelichen kebens. Wenn fie je verſucht wa⸗ 
ren, eine Uneinigkeit in ihre Häuslichkeit eindrin⸗ 
gen zu laſſen, ſo brauchten ſie nur ihr Kind zu 
betrachten, das fröhlich und glücklich unter ihren 
Augen aufwuchs. Mehr bedurfte es nicht, um 
alle Zwietracht verſchwinden zu laſſen. 
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Bäder und Badeweſen der Vergan⸗ 
genheit. 8 


on 
K. Reichner. 


„Im Bade liegt Heil und Geſundheit!“ 

Alljährlich, wenn die eigentliche Bade⸗Sal⸗ 
fon begonnen dat, beginnt zugleich wohl faſt in 
jedem Staubgeborenen die naturgemäße Sehn⸗ 
ſucht, ſich zu regen, der heimathlichen Scholle — 
ſofern es feine Portemonnaie» und ſonſtigen Ver⸗ 
hältniſſe geſtatten — den Rücken zu kehren, und 
draußen im reinen klaren Aether, im goldenen Son⸗ 
nenlichte ſich zu baden, ſowie in den kryſtallhellen 
Fluthen irgend eines himmelblauen Sees, heilen ⸗ 
den Quells, oder ſonſtigen „Jungbrunns“ hinab⸗ 
zutauchen, um den Staub des Alltagslebens von 
Leib und Seele abzuſpülen. — IR das Baden 
doch mit Recht zu aller Zeit als Haupt⸗Stär⸗ 
kungs⸗ und Erfriſchungs⸗, ja ſogar Verjüngungs⸗ 
und Verſchönerungs⸗Mittel ſchon betrachtet wor⸗ 
den, ganz abgeſehen von feiner alten fanitairen 
Bedeutung als Cur⸗ und feiner noch älteren 
Miſfion als Reinlichkeits⸗Factor. 

Wann iſt zuerſt gebadet worden 7 — 

Unzweifelhaft fo lange es Waſſer und Men⸗ 
ſchen giebt! Die erſten Bäder fließen alſo weit, 
ſehr weit zurück, bis in der Sage graue Nebel⸗ 
ferne. — Daß die ſüdlichen Völker — voran die 
Orientalen — das Badeweſen von jeher ſtark 
frequentirten, liegt in klimatiſchen Urſachen ja 
ſchon begründet; außerdem aber beſaß im Orient 
das Bad ſtets eine hohe, ſymboliſche Bedeutung, 
eng verbunden mit religiöfen Vorſchriften und 
Bräuchen, da die Einſicht weiſer Geſeßgeber es 
mit klugem Vorbedacht zur Pflicht erhob. So 
begannen in uralter Zeit bereits durch regelmä⸗ 
Bige Waſchungen die erſten ſyſtematiſchen Bäder 
bei den Hebräern, Egyptern, Indern, Perſern und 
Aſſyrern ſich einzubürgern. 

Auch die alten Griechen und Römer wußten 
die Wohlthat des Badens und die Heilkraft der 
Bäder nach Gebühr zu ſchäßen ! Schon in ihren 
Mythen deuten fie auf warme Bäder hin, und 
nicht umſonſt ward juſt ein Herkules, als Sym⸗ 
bol der Körperſtärke, bildlich denſelben vorgeſetzt. 
— Bon dem größten Lyriker der Griechen: Pin⸗ 
dar (geb. 520 v. sr) ſtammt der Ausſpruch: 
„das Beſte iſt Waſſer !“ und ihr großer Philoſoph 
des gleichen Jahrhunderts: Pythagoras, ſchloß 
von der Reinheit des Leibes auf die Reinheit der 
Seele und des Geiſtes. — Frühzeitig, im hohen 
Alterthum, waren in Griechenland deshalb Wan⸗ 
nen- wie Schwimmbäder bereits üblich. Jedes 
griechiſche Haus beſaß urſprünglich ſeinen eigenen 
Baderaum; das Erſte, was dem anlangenden 
Gaſtfreund zum Willkommen geboten wurde, war 
— wie jetzt Waſchwaſſer — ein Bad, und nicht 
eher ging der Grieche einſt zu Tiſch, bis er ges 
badet hatte. Oeffentliche Badeanſtalten wurden 
— nach römiſchem Muſter — in Griechenland 
zuerſt im 4. Jahrhundert v. Chr. errichtet, und 
zwar mit allen Syſtemen eigentlich, die ſezt noch, 
oder wieder an der Tagesordnung ſind. Neben 
dem ſchlichten Waſſerbad tauchte das griechiſche 
Schwitz⸗Dampfbad auf, während man in Rom 
die Heißluft⸗Bäder erfand, die Heute noch die 
römiſchen genannt werden; außerhalb der Bades 
Anſtalten aber befanden ſich freie Plätze für Heil« 
Gymnaſtik nach dem Baden, und „Sonnenbäder“ 
(auf den flachen Hausdächern) und Maſſage ſpiel⸗ 
ten ſo gut damals eine Rolle ſchon, wie die ge⸗ 
genwärtig üblichen Vorſchriften: Raſt oder Be⸗ 
wegung, unmittelbar nach dem Bade Gebrauch 
waren. Außerdem gab es in Alt⸗ Griechenland 
bereits zahlreiche renommirte, vlelbeſuchte Curbä⸗ 
der: natürlich warme und Mineralquellen, die 
„Termae herculanae“. 

Später freilich, beſonders in Roms üppig⸗ 
ſter Glanzzeit unter dem Kaiſerreich, wichen dleſe 
verſchmolzenen griechiſch⸗römiſchen Curmiltel mehr 
den — Curzwecken, der Toiletten- wie ſonſtiger 
luxuriöſer Aufwand bemächtigte ſich des Badewe⸗ 
ſens. Daſſelbe hatte ſich in organifirter Welſe 
bei den Römern nicht ſo zeitig zu entwickeln be⸗ 
gonnen als bei den Griechen — zu Ende der 
Republik nämlich erſt —, dann aber deſto höher 
emporfluthend, indem zur Kaiferzeit nicht nur 
Rom feine prachtvollen Thermen“ beſaß, ſondern 
auch in den Provinzen, ſoweit die römiſchen Le⸗ 
gionen den Siegerfuß geſetzt, überall Bäder an⸗ 
gelegt wurden. Der Matador derſelben war das 
weit und breit berühmte Modes, Luxus-, Schwe⸗ 
fel⸗ und Schwitzbad Bafa an Campaniens Küfte, 
in der Nähe von Neapel, der Lieblingsaufenthali 
der römiſchen Größen und Großen, das auch alle 
Kaiſer Roms beſuchten. Noch berühmter jedoch 
als durch ſeine zahlreichen Heilquellen und natür⸗ 
lichen Schwefeldampfbäder, ſowie durch jeine riefi- 
gen Marmorbaſſins zum Baden und Schwimmen 
für Geſunde und Kranke war Bafa als „der 
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Venus goldner Strand“, wie der Satyriker Mar⸗ 
tialis dieſes herzlich gelegene Bad mit feinen 
prächtigen Gärten und Paläften hieß, das nicht 
umſonſt die vielſagende Inſchrift trug: „Qui 
eurat non euratur |! — Wer ſich ſorgt, wird 
nicht geheilt! — Den rauſchenden Luxus- und 
Vergnügungsſtrudel von Bajä haben claſſiſche 
Autoren wie: Horaz, Properz, Martial, Seneca, 
charakteriſtiſch geſchildert, — das heißt deſſen be⸗ 
rückender Außenfeite als: „das lieblichſte Geſchenk 
der gütigen Natur“ gehuldigt, andererſeits aber 
vor dem Beſuch dieſer „verruchten bafäſchen 
Quellen“ gewarnt, — ja Cicero hielt es ſogar 
ſchon für nöthig, ſich zu rechtfertigen, nur weil 
er einen Mann vertheidigt, der Bajä — beſucht 
hatte | 

Daß dem Alterthum auch die Seebäder nicht 
unbekannt geweſen, dafür bürgt eine ſehr hohe, 
olympiſche Protectorin: die dem Meer entſtiegene, 
„ſchaumgeborene“ Liebes- und Schönheitsgöttin: 
Jrau Venus⸗ Aphrodite, unter deren ſpecieller 
Aegide dieſe ſtanden. Ebenſo kannte man zu 
jenen fernen Zeiten ſchon die „Kaltwaſſercur auf 
wiſſenſchaftlicher Grundlage“, die vor etwa 2000 
Jahren der Leibarzt des Kaiſers Auguſtus, Anto⸗ 
nius Muſa, zuerſt in Mode gebracht hatte. 

Deſtoweniger Mode⸗ und mehr Naturſache 
war und blieb das kalte Waſſer bei unſern kerni⸗ 
gen, abgehärteten Vorfahren, den alten Germa⸗ 
nen, die wohl als Haupt⸗Verehrer des Kaltba⸗ 
dens zu betrachten find! Schon die Säuglinge 
badete man kalt im Freien, und nicht Sturm 


noch Unwetter hielt die Knaben davon ab, ins 
eiſig⸗kalte Waſſer der Seen und Flüſſe ſich zu 
flürzen, um — muthig mit den Wellen der 


Ströme ringend — ihre Glieder dort zu kräfti⸗ 
gen und zu ſtählen. Als dann ſpäter durch die 
Römer bei den alten Deutſchen, unter denen für die 
Badeluſtigſten und beſten Schwimmer die Fran⸗ 
ken galten, zu den bisherigen kalten Bädern auch 
die warmen kamen, faßte das Badeweſen nir⸗ 
gends ſchneller feſten Fuß, wie in deutſchen Lan⸗ 
den. 

„Gott geb' uns fin Gnad, 

Und jeden Samstag ein guet Bad!“ 
lautet ein mittelalterliches Sprüchlein, das die 
Wohlthat und Bedeutung eines warmen Bades 
zu Schluß der Woche pries. Galt es damals — 
im Mittelalter — doch für nöthig, den Körper 
durch regelmäßiges warmes Baden nicht nur rein⸗ 
lich, ſondern auch geſund zu erhalten. Ueberall 
ab es Badeſtuben oder windeſtens doch „Bades 
kufene, in den Klöſtern wie auf Burgen, in 
Amts- und Privathäuſern. 


Biel zur Ausbreitung des Badeweſens tru« 
gen auch die Kreuzzüge bei, die orientaliſche Ges 
bräuche ins Abendland verpflanzten; damals ent⸗ 
ſtanden nach und nach die öffentlichen Badeſtuben, 
die fo wohl accreditirt waren, daß es bis zum 
dreißigjährigen Kriege kelnen größeren Ort ohne 
ſolche gab. Wien z. B. beſaß im 18. Jahrhun⸗ 
dert 29, Baſel wie Frankfurt 15, Nürnberg 12, 
Köln 11, und dieſe mit allem Comfort mittelal⸗ 
terlichen Kunſtgewerbes ausgeſtatteten „Badſtu⸗ 
ben“ erſeßten theilweiſe ſogar die modernen 
Wirths⸗ und Kaffeehäufer, indem man ſich dort 
erfrifchte, unterhielt, die Tages neuigkeiten be» 
ſprach. Auch mit zum gaſtlichen Programm ge⸗ 
hörte — wie im Alterthum bereits — das Ba⸗ 
den, ſelbſt nach Feſtlichkeiten wollten die Gäſte 
damit „verluſtirt“ werden. Außerdem aber hatte 
es eine hohe Miſſion in der Symbolik zu erfül⸗ 
len, war doch die Taufe urſprünglich eigentlich 
ein Bad, äußere Reinigung zum Sinnbilde der 
inneren dienend, In manchen Ländern gebot 
dem Knappen ſeine Pflicht, vor Empfang des 
Rittetſchlages zu baden, ebenſo dem Ordensritter, 
der in einen Ritterorden trat, eine Sitie, welcher 
der engliſche „Bath⸗(Bade⸗) Orden“ den Namen 
verdankt. — Bevor das Brautpaar nebſt Ge⸗ 
folge vor den Altar trat, mußte es mit ſammt 
den Hochzeitsgäſten ins Bad wandern, und da 
die Badekufe oft einen Ausſtattungs⸗Gegenſtand 
bildete, erhielt z. B. die heilige Eliſabeth, Land⸗ 
gräfin von Thüringen, als Brautgeſchenk eine 
ſilberne Badewanne. — Man badete zur Haute 
und Schönheitspflege, badete nach Tiſch, nach dem 
Turnier, nach der Reife; Wie ſetzt Trinkgeld, 
gab man einſt „Badegeld“, Arbelter und Hand⸗ 
werksgeſellen erhielten ihren „Badeheller“, und 
Samstags wurde zu dieſem Zwecke früher Feier⸗ 
abend — Badeſchicht — gemacht, — ja entlaſ⸗ 
ſene Gefangene bekommen zum Abſchied erſt noch 
ein Bad mit auf den Weg. — Auch dem Dienfte 
der Barmherzigkeit war das mittelalterliche Ba⸗ 
deweſen häufig geweiht, durch zahlreiche fromme 
Stiftungen, um Armen, Schwachen und Kranken 
unentgeltlich Bäder zu verſchaffen: „Srelbäder“ 
genannt, weil die Beſchenklen für das Seelenheil 
der Wohlthäter beten ſollte n. 

Merkwürdigerweiſe aber galt, obwohl die 
Reinlichkeit und ihre Symbolik fo doch im Werth: 
ſtanden, der doch ſo reinliche Beruf des „Baders“ 
nach damaliger Zunftordnung für — unrein, 
„unehrlich“, und hörte erſt auf ein „unreines“ 
Gewerbe zu fein, als Kalſer Wenzel (1878— 
1400) es durch Erlaß in allen Reichsländern für 
fortan „rein und makellos“ erklären ließ, weil 
eine Badersmagd aus der Gefangenſchaft der 
böhmiſchen Stände ihn befreit, indem ſie ihn 
Nachts über die Moldau gerudert hatte. 

Auch im Mittelalter ſpielte — wie einſt 
ſchon im Alterthum — die Maſſage ihre Rolle 
in den Badſtuben, wo außerdem frottirt und mit 
der Badequaſte hantirt, das heißt, mit einem 
ruthenartigen Inſtrument den Badenden tüchtig 
die Haut gepeitſcht wurde. — Ums Jahr 1200 
entſtand das erſte deuiſche Dampf⸗ und Schwiß⸗ 
bad; im 15. Jahrhundert ſchätzte man bereits 
Schlammbäder und Douchen, — ferner aber wa⸗ 
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ren Kräuterbäder — namentlich für alte Leute 
— ſehr beliebt. 

Belm Scheiden des Mittelalters ſchied all⸗ 
mählich auch das alte Badeweſen. Wohl ward 
noch viel gebadet, doch die Vertheuerung des 
Brennholzes und ein neuer Lebenszuſchnitt beim 
Anbruch einer neuen Zeit hatten der häuslichen 
Badeluſt einen Dämpfer aufgefeßt, das Ueber⸗ 
handnehmen von Luxus und freieren Sitten Ver⸗ 
bote gegen die öffentlichen Badeſtuben in ihrer 
alten Form veranlaßt. — Im 16. Jahrhundert 
erhob ſich ſogar ſolche Strömung gegen diefen 
damals allgemeinen Bade⸗Sport, daß aus Ge⸗ 
ſundheitsgründen wie Schicklichkeitsrückſichten da⸗ 
rüber — ſogar ärztlicherſeits — geeifert wurde. 

Zum Erſaßz dafür begann im 17. Jahrhun⸗ 
dert der erſtnderſſche Zeitgeiſt die „Badfahrten“ 
— Badereifen — nach den ſogenannten „Wild⸗ 
bädern“ und „Sauerbrunnen“ populärer zu 
machen. Dieſe waren — obgleich längſt bekannt 
— bisher meift nur von den Reicheren beſucht 
worden, kamen nun aber auch beim Bürgerſtande 
mehr und mehr in Gebrauch und Mode. 

Die älteſten bekannteren Heilbäder befanden 
ſich hauptſächlich am Rhein, in Böhmen und der 
Schweiz, und zwar reicht deren renommirte Vers 
gangenheit zum Theil bis ins Alterthum zur fer⸗ 
nen Römerzeit zurück, — vor Allem die warmen 
Quellen der alteberühmten Kaiſerſtadt Aachen, 
die namentlich Karl der Große mit Vorliebe be⸗ 
nutzte und förderte. Dieſer war ein ſo großer 
Jreund vom Baden und Schwimmen, daß er z. 
B. die ganze Schaar feiner Leibritter unijone 
ins Bad befahl, ſo daß oft hundert Menſchen 
und darüber gleichzeitig im Waſſer herumplät⸗ 
ſcherten und ſich tummelten. 

Außer Aachen war gegen Ende des Mittels 
alters unter anderen vorzugsweiſe bereits bekannt 
und beliebt: Karlsbad (zu deſſen ſpäterem Ruf 
den Grundſtein im 14. Jahrhundert Kaifer Karl 
IV. gelegt haben fol). Es war dies das Eldo⸗ 
rade aller Schmeer⸗ und Schwerbäuche, einen hal 
ben bis einen ganzen Monat hatten fie täglich — 
zwölf Stunden unter Waſſer zu bleiben. Ferner 
Teplitz, deſſen heiße Quellen im 8. Jahrhundert 
ſchon entdeckt, Gaſtein, das noch ein Jahrhunder 
weiter zurück datirt, 
brunn in Schleſien, Wilobad in Württemberg, 
Ems, Schwalbach (1584 von Kurfürſt Auguft 
von Sachſen mit 160 Dienern und 200 Roſſen 
beſucht), Pyrmont, wo 1681 die allerhöchſte haute 
volee ſich förmlich Rendez-vous gegeben, indem 
allein an 40 ſouveräne Fürſtlichkeiten ſich dort 
befanden. Sodann die alten „Römerbäder“ 
Wiesbaden, Baden-Baden und Baden in der 
Schweiz im Canton Aargau, endlich aber auch 
Bad Pfäffers bei Ragaz im Canton St. Gallen, 
dem einſt Ulrich von Hutten feine Gegenwart ge⸗ 
ſchenkt. 

Was das Badeleben der „guten alten Zelt“ 
betrifft, ſo ließ daſſelbe freilich oft alles Mög⸗ 
liche zu wünſchen übrig, das heißt, es war zu⸗ 
weilen noch ſo primitiv, daß 1704 z. B. über 
das im vorigen Jahrhundert von wirklich Kran⸗ 
ken ſtark beſuchte Bad Delitzſch bei Halle bezüg⸗ 
lich Koſt und Logis ſehr vielſagend berichtet 
wird: „Am allerbeſten haben es hier die Bett⸗ 
ler!“ — Zu Bad Pfäffers in der Schwelz wur⸗ 
den die Curgäſte bis 1543, in einem Korbe 
ſitzend, per Sell zum heißen Quellenbad herabge⸗ 
laſſen, um dort in ihrem naſſen Gefängniß fo 
lange geduldig auszuharren, bis man fie auf 
gleichem Wege wieder ans Tageslicht beförderte, 
und als im 14. Jahrhundert das erſte „Curhaus“, 
aus Holz erbaut, über der wild romantiſchen 
Schlucht der rauſchenden Tamina ſchwebte, war 
es nur auf dem luftigen Pfade hängender Lei⸗ 
tern zu erreichen. — In dem älteſt⸗ bekannten 
Hellbade der Schweiz: Baden im Aargau 
(warmes Schwefelwaſferbad), das im 15. Jahr⸗ 
hundert eine Art von Mode⸗ und Luxusbad, 
nebſt Schlemmerei und Sſttenfreihelt, Aufwand 
und Toflettentand, bedeutete, amüflrte man da⸗ 
gegen ſich, ſtundenlang in den gemeinſchaftlichen 
weiten Baſſins der zahlreichen Gaſthäuſer im 
Waſſer figend, daſelbſt eſſend und trinkend, Laute 
ſpielend und fingend, lachend und plaudernd, 
Während aber dieſe Bäder wenigſtens theilweiſe 
für beide Gtſchlechter ſeparirt waren, badete 
draußen unter freiem Himmel das Gros der 
Badegäſte in zwei großen Volksbädern, 
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Bad Landeck und Warm 


Rande ſtand im vorigen Jahrhundert noch ale 


Cerberus der „Badewärter“ poſtirt, neben ſich 
auf hoher Stange aufgepflanzt — die Birken⸗ 
ruthe, um dräuend ſie zu ſchwingen, wenn Jemand 
allzu lebhaft ſich geberdete. 

Tempi passatil So groß jedoch der Con⸗ 
traſt zwiſchen Sonſt und Jetzt, Eins iſt gleich 
geblieben, und zwar das Beſte, nämlich: Waſſer, 
in welchem ja noch immer, wie vor grauen Zel⸗ 
ten, „Hell und Geſundheit“ liegt. 


— ———— 


„ Boitſchew im Kerker. Detſchlo 
Boitſchew, der, wie aus den Berichten über den 
Phllippopeler Senſationsproceß erinnerlich iſt, 
wegen Ermordung der Sängerin Anna Simon zu 
lebenslänglicher ſchwerer Kerkerſtrafe verurtheilte 
ehemalige Rittmeiſter und fürſtlich bulgariſche 
Adjutant, lebt nach aus Soſta vorliegenden Be⸗ 
richten in feinem Gefängniſſe ſehr behaglich. Die 
ganze Kerkerſtrafe beſtehl darin, daß er tagsüber 
nicht ausgehen darf. Er empfängt aber Bis 
ſuche, ſo oſt er will, ſpeiſt für ſein eigenes Geld 
und iſt beſter Laune. Er bewohnt, ſtatt in der 
Kerkerzelle zu ſißzen, ein freundliches Zimmer im 
Directionsgebäude; des Nachts öffnen ſich ihm 
die Kerkerthore, und Boltſchew geht feinem Ber 
gnügen nach. Bezeichnend iſt es auch, daß Bolt⸗ 
ſchew noch immer nicht aus der Lifte der Armee 
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zeſtrichen iſt und als Rittmeiſter der Reſerve 
e wird. Wie weiter mitgetheilt wird, 
ſcheint der Proteß Boſtſchew, welcher mit der 
Perurthellung des Kleeblattes Boitſchew⸗Nove⸗ 
ie Waffiliew feinen Abſchluß finden ſollte, wies 
ber aufleben zu wollen. Boitſchew's Freunde 
find nämlich entſchloſſen, für die Wiederaufnahme 
des Proceſſes einzutreten, nachdem fie neue Zeu⸗ 
hen ermirt haben, die die „Schuldloſigkeit“ Bolt⸗ 
ſchew's nachzuweiſen im Stande wären. Daß es 
„ich hierbei nur um eine Komödie handelt, die 
den Zweck hat, Boitſchew und Novelicz die Frei⸗ 
eilt und enentuell auch ihre Würden zurückzuge⸗ 
Pen, geht ſchon aus dem einen Umſtande hervor, 
Paß die Freunde Boitſchew's den neuerlichen Pro» 
teß vor ein Militairgericht bringen wollen. Wenn 
ie Oppoſition dieſes Be ginnen nicht vereitelt, 
ſdürſte, ſobald in Europa ein wenig Gras über 
die Affaire gewachſen if, die Wiederaufnahme 
des Proceſſes vor einem Milltairgerichte in aller 
J Sülle vorgenommen werden. 
— In Ihrer Wohnung zu Hennigem (10 
Im von Antwerpen) wurden die Rentnerinnen 
Morie und Eliſabeth Posters ermordet. Die 
eden Schweſtern, eine 79, die andere 68 Jahre 
alt, galten als ſehr reich und bewohnten das 
Eckhaus eines ihnen gehörigen, aus vier Gebüu⸗ 
den beſtehenden Häuſerblocks. Eliſabeth Pooters 
wor zulegt am vorletzten Montag Nachmittag 
von Nachbarsleuten geſehen worden, und zwar 
in dem Augenblicke, als zwei Nonnen bei ihr 
eintraten. Des ſelben Tages fand ein Mädchen, 
das Butter und Eier bringen ſollte, die Thür 
verſchloſſen. Am Mittwoch Morgen wurde es 
einer Milchfrau, die auch ſchon am Dienſtag ver⸗ 
geblich geklingelt hatte, doch auffällig, daß Nie⸗ 
mand die Thür öffnete; ſie ſuchte daher einen 
Eingang durch den Garten und fand von dieſer 
Seite eine Thür offen ſtehen; im Innern des 
Hauſes aber ſah ſie die beiden Schweſtern an 
verſchledenen Stellen mit gräßlichen Stich⸗ und 
Schnittwunden als Leichen liegen. Alles wies 
auf einen Raubmord hin, doch war es den Thä⸗ 
tern nicht gelungen, den 30,000 Francs en thal⸗ 
tenden Geldſchrank aufzubrechen. Die Ermorde⸗ 
ten waren ſehr fromm und gingen jeden Morgen 
Lum 6 Uhr zur Meſſe, Dienſtag, Mittwoch und 
Donnerſtag find fie in derſelben nicht geſehen 
worden. Muthmaßlich iſt der Doppelmord am 


2 


S 
LLL 


L. ZONER, 


CARL MACHLEIOS Dampfbrauerei 


WARSCHAT, Fernsprecher M 915. 


Bierniederlage in LODZ, Podlesna-str. 9 
empfiehlt dem geehrten Publieum ihr bekanntes Bier: 
„Leak,“ „Pilzenskie,“ „Kulmbachskie,“ und „Monachijskie,““ 


welches, von 20 Flaschen an beginnend auf Bestellung prompt ins 
Haus geliefert wird. 


Die Pfropfen sind mit eingebrannter Firma und Fabriksmarke versehen. 
Lodzer Fernsprecher Nr 483. 


— 


Montag Nachmittag zwiſchen 4 und 5 Uhr er⸗ 
folgt, und es beſteht kaum ein Zweifel, daß die 
Verbrecher ſich als Nonnen eingeführt und das 
Vertrauen ihrer Opfer gewonnen haben. Auf 
dem Tiſche des Wohnzimmers ſtanden noch vier 
Taſſen mit Kaffeereſten, daneben lagen halbper⸗ 
zehrte Butterbrode. Demnach find die beiden 
Schweſtern von ihren vermummten Gäſten beim 
Kaffeetrinken überfallen worden und haben ſich 
dann vergeblich zu flüchten verſucht. Die Ermor⸗ 
deten halten nur oben erwähntes Geld im Hauſe; 
ihr Hauptvermögen befand ſich bei einem Notar, 
wo ſie ſich zweimal im Monat die Zinſen holten. 
Hier geht das vieleicht nur auf Muthmaßung 
beruhende Grrücht, daß der Mord von den zwei 
aus dem Zellengefängniß in Arlon entwichenen 
deutſchen Sträflingen begangen worden ſei. 

— Die letzten Stunden eines Maſſen · 
mörders. Intereſſante Nachrichten über die 
letzten Stunden jenes geheimnißvollen Mannes, 
der ſich Ingenieur Butler nannte und in 
Auſtralien und Nordamerika viele Morde bes 
gangen hat, kommen jetzt aus Sydney. Wir 
haben wiederholt über die Verhandlungen gegen 
dieſen Butler berichtet. Obgleich die Beweſſe 
klar zu Tage lagen, leugnete Buller hartnäckig, 
einen Mord begangen zu haben. Er wurde aber 
trotßdem von den Geſchworenen ſchuldig geſprochen, 
zum Tode verurtheilt, und das Todesurthell 
wurde jüngſt vollſtreckt. Erſt in den letzten 
Stunden legte der Verbrecher nach Ausſage 
des Anſtaltsgeiſtlichen aufrichtige Reue an den 
Tag, worauf er dann ein volles Geſtändniß 
ablegte. 

Er hat nicht nur zugegeben, daß er den 
jungen Profeſſor, den Capftain eee Weller, ſowle 
Burgeß erſchoſſen hat, ſondern den ihm ebenfalls 
zur Laſt gelegten Mord an einem in der Co- 
lonſe Victoria in gleicher Weiſe wie die anderen 
Opfer verſchwundenen Manne mit Namen Davies 
Halb und halb eingeräumt. Die näheren Um⸗ 
Hände der Ermordung von Davies anzugeben, 
hat er jedoch angeblich aus Rückſicht auf Tom⸗ 
plicen, die er damals gehabt habe, abgelehnt. 
Ebenſo zugeknöpft verhielt er ſich mit Bezug auf 
die ihm aller Wahrſcheinlichkelt zur Laſt fallenden 
mehrfachen Mordthaten in Weſtauſtralien und 
in Südauſtralien, wobei er freilich zugeſtand, daß 
er in ſeinem Leben 
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Schießerei“ begangen und überhaupt bereits ein 
Dutzend Mal verdient habe, mit dem Galgen 
Bekanntſchaft zu machen. Den Augenblick feiner 
Hinrichtung erwartete Butler, nachdem er ſeit 
dem frühen Morgen mit dem Geiſtlichen gebetet 
hatte, rauchend auf feinem Bette ſſtzend, mit 
voller Faſſung. Er gab nur den einen Wunſch 
zu erkennen, die „Sache“ möglichſt raſch zu Ende 
geführt zu ſehen. Dieſem Wunſche iſt denn auch 
willfahrt worden, und wenige Minuten ſpäter 
hing der Verbrecher, der ſogar auf ſeinem letzten 
Gange zum Schaffot den vor ihm einherſchreitenden 
Beiftlichen fortwährend zu raſcherem Gehen an⸗ 
getrieben und ſchließlich ſelbſt das Commando 
zum Aufſchnellen der Fallthüre gegeben hatte, 
entſeelt am Galgen. Der wirkliche Name des 
Hingerichteten iſt übrigens weder Butler noch 
Aſhe noch Harwood, ſondern ein anderer, nur 
den Behörden bekannter, der aber mit Rückſicht 
auf die in England lebenden achtbaren Ber« 
wandten des Mörderd nicht bekannt gegeben 
werden ſoll. 

— Wie Romane gemacht werden. 
Einem „bekannten“ Pariſer Romanſchriftſteller in 
Jortſetzungen iſt vor ein igen Tagen ein kleines 
Mißgeſchick drolligſter Art begegnet. Eine große 
Parifer Zeitung hatte am Ende vorigen Jahres 
bei dieſem Schriftſteller einen Feuillelon⸗Roman, 
wie der Vertrag beſagte, zu einem Franes die 
Zeile beſtellt. Unſer Feuilletoniſt ging zu einem 
geheimen Mitarbeiter vieler lebender Ce lebritäten, 
der das Feuilleton zu ſchreiben für 15 Centimes 
per Zeile übernahm. Die Zeitung war vor einigen 
Wochen im Begriff, den zweiten Theil des 
Romans in Angriff zu nehmen, als unſer 
Schriftſteller erfuhr, daß fein alter Mitarbeiter 
ſehr ſchwer erkrankt ſei. Er lief zu ihm hin und 
fand ihn im Sterben liegend. Sehr beunruhigt 
über das Schickſal „ſeinet“ Jeuilleton⸗Romans, 
beeilte er ſich in Redaciſon des Blattes zu gehen, 
wo er ſich die 15 letzten Nummern der Zeitung 
geben ließ. In zehn weiteren Fortſetzung führte er 
den Roman einem ſchleunigen Ende entgegen. 
Das Manufeript trug er dann zur Redaction, 
„Bas iſt das ?“ fragte ihn der Redactionsſecretair. 
„Run, die Fortſetzung und das Ende meines 
Romans!“ — „Sie wollen ihn wohl ändern, 
denn hier iſt er ja ſchon, wir erhielten das 


fon jo manche „kleine Manuſeript vor drei Tagen!“... Man kann 


trator 


pen, 


ſeſtes Fabrikat, zu Regiftratoren aller Syſteme. 


Briefsammler 


zum vorübergehenden Aufbewaßren unerledigter Geſchäf tapapler⸗, empfiihlt zu billigen Preifen 


N De 


9 


Für jegliche Gebäude. 
Conſervirung von Mauer- und Holz⸗Gebäuden 


den wirkſamſten „Exsiccator“ 
um bllligſten Preis verkauft Teofil Kelter, War ſchau, Mylna⸗Str. Nr. 5. 
Vertreter geſucht. 


— 


Ein füchligun App eur 


30 Sabre alt, für Bamım-, Streichgarn · Strich und Chewiolwaaren, 
ucht, geſtatzt auf gute Ztugnſſſe, Stellung per jofort oder ſpäter. | 
Sf, Offerten bitte sub Chiffre S. . 40 in der Mebaction dieſ. Bl. | Ponorar vom 1 bie & Rubel pro Tag, 


lederzulegen. 


— en 


Gegen Feuchtigkeit und Holzſchwamm, und für 


sn 
| 


Daß Ambulatorium für unbemittelte Kranke 
iſt täglich von 1 bis 3 Uhr geöffnet. Die 
Couſultation 30 Kop. Für Arme unentgeltlich. 


CkElESTINS "gm 
GREE-GRILLE € 


SEI E> 


M. Sejdemann, 


Leszuo Nr. 52 in Warſchau, beſltzt 
eine große Auswahl von Equſpa zen, bie 
nach Pariſer Modellen auf gewöhnlichen 
und Gummirädern, 
Pitersburger Achſen und Wagenfedern 
mit großem Geſchmack erbaut find. Der 
Verkauf findet zu mäßigen Preiſen unter 
voller Garantle flatt, 


Die Warſchaner 


ınyuäkulogifhe Auſtalt 
| Narihaktowsln:Strake Nr. 45. 


der Dr. Dr. Borysowies, Brühl, Gromadski, 
Kuniswiez, Natauson, Thieme, Tyrehowaki 
und Wienauer nimmt Perſonen auf, die mit 
Frauenkraukheiten behaftet find ober eine Ent⸗ 
bindung erwarten, ia Station ſammt Verpfle⸗ 
gung, ärztlicher Hülfe und Arzneien für ein 


Buch- und Papierhandlung. Petrikauer⸗Straße Nr. 90, 


n 
Ts — 


St. 30, 40, 50 bis 100 M. 


Sänger P. 3 M. — 5 Pa 
geg. Caſſe. 


22 7 


AL, 


nn ann ͤ— 


find auf ſichtre Hypothek bel mäßigen 
Zinſen ſofort zu vergehen. Wo? ſagt die 


Expedition des Blattes. 


mit Pariſer, oder 
Übernimmt 


Peinl 


rothe, ſind 


preiswerth zu verkaufen. 


| 
— 
2 SD =. Se f = Idene Medaille London 1898 
nr 7000 8000 Ab. T 


Brief der bei dem alten 


Conſtruction des Apparates if 


= 1 — 5 Papageien St 
unge gelehrige Vöge „ St. 
2035 3, bite er rar en 


E Zwerg⸗Papageien-Zuchtpaare, das Paar 
nur 4 M. — Kardinäle mit feuerroth er Haube, 
4 Sänger St. 6 M. — Wellenſittiche, zuchtfähiz 
das Paar 10 M. — Webervögel in voller Far⸗ 
benpracht das P. 3, 5, 6 M. — Afrikanſſche 

8 Brachtfinken in verſchiedenen Farben, niedliche 
ar ſortirt 12,50 M. 
Verſandt unter Garantie leb. Ankunft 


L. Förster 
Vogel⸗Export u. Import, Chemnitz ./ S. 


Umzüge, 


auf Federrollwagen mit ſicheren Leuten 


Michael Lentz, 
Widzewska⸗Str. 71. 


Ein großer Transport echter natürlicher 
Süd ⸗Krimer⸗Weine, weiße und 
engros und en 


Weinhändlern bedeutender 


Rabatt. 


Der Verkauf befindet ſich Schulz 'ſche 
Paſſage Ne. 9, im Hofe, Offtcine lin ls. 


ſich das verdußte Geſicht des Autors vorſtellen 
Die Sache verhielt ſich nämlich wie folgt: Der 
alte Schriftſteller zu 15 Centimes die Zeile hatte 
einem anderen Lieferanten ſeinen Auftrag zu 10 
Centimes die Zeile überlaſſen und dieſer hatte 
den Roman in aller Ruhe fertig gemacht! 

— Schauſpielerin und Director. 
Einen intereſſanten Einblick in das Verhältniß, 
in dem ehedem Schauſpieler zu ihren „Prineipal* 
ſtanden, giebt uns, ſo ſchreibt der „Bär“, ein 
bekannten Berliner 
Theaterdirector Theophil Doebellin engagirten 
Schauſpielerin und Sängerin Demoifele Kneifel 
an ihren Director: „Beſter Vater! Da dieſen 
21. der Adreßzettel von meinen Brillanten fällig 
iſt, welches Sie vielleicht vergeſſen könnten, ſo 
habe ich Ihnen hiermit daran erinnern wollen, 
damit Sie bey Zeiten Ihre Maasregeln darnach 
nehmen können. Ich bitte alſo recht ſehr, mit 
der Comiſſion derowegen zu reden, damit die 
Sachen nicht verfallen und ich ſie zur rechten 
Zeit wieder bekomme. Wenn die Herren den ſchein 
etwan wollen erneuern laſſen, ſo ſage ich ihnen 
nur, daß ich das ſchlechterdings nicht wollte und 
auf alle Fälle meine Sachen noch vier Wochen 
vor meiner Abreiſe wieder haben müfle.. In Er⸗ 
wartung dieſes verbleibe Ihre ergebenſte Henriette 
Kneifel.“ Sollte die trotz der damaligen kleinen 
Gagen mit Brillanten geſegnete Schauſpielerin 
ihrem Direetor und den Herten von der Commiſ⸗ 
ſion aus der Klemme geholfen haben? 

— Ein gemüthliches Zuchthaus. 
Aus dem Zuchthaus zu Sitten in der Schweiz 
find kürzlich mehrere Sträflinge entflohen. Jetzt 
wird dazu weiter mitgetheilt, daß der Anführer 
der Entwichenen der Gattenmörder Villettaz war, 
der ſeit 23 Jahren im Zuchthauſe figt und dem 
man unbeſchränktes Vertrauen ſchenkte. Er machte 
nicht nur in der Stadt Einkäufe und dergleichen, 
es wurden ihm auch die Schlüſſel anvertraut. 
Als er ſeinen Spießgeſellen die Zellen öffnete, 
war kein Menſch auf den Gängen anweſend — 
er hätte ebenſo gut die ſämmtlichen Inſaſſen 
der Anſtalt zu dem Ausflug einladen können. 
Villettaz wurde ſeither wieder eigebracht. 


— 
a 


; Oygieniſche x 
4 Bor-TIhymolieife 
er vom Proviſor 
gegen Finnen, Sommerſproſſen, gelbe 
Klecken und übermäßiges Trandpirken, 
empfiehlt ſich als wohlriechende Lois 
llettenſeife höchſter Qualität. Zu haben 
un allen größeren Apotheken, Droguen⸗ 
und Parfümeriewaaren » Handlungen 
Rußlands und Po lens. 
Y, Stück 0 Kop., Y, Stüc 30 Kop. 
Er Haupt⸗Niederlage bei 
FD. F. Jürgens in Moskau. 
In Lodz bei S. Silberbanm, 


- — 332 


ROBERT Page 


Muſiklehrer 


— für 


detail 


Clavier, Violine u. Zither 
wohnt 
Milſch⸗ Straße Nr. 2. 1 
a —— 


Nr. 199 


8 N * u Er IHUAUKKEUNKÜNUNNUNKUNKUNE 
45 45 der bevorſtehenden hohen jn iſchen Fe ertage findet in x Die Warſchauer Dampf⸗Choco⸗ * 
] h % laden, Zuckerwaaren⸗, Bisquit⸗ und & 
almud-Thora J Honigkuchen Fabrik 4 
* ** 
(Handwerkerſchule) & E. WEDEL, 2 
Gottesdienſt ſtatt. e 
Diejenigen, welche Plätze reſervirt haben wollen, werden erſucht, fi im | 3E * Bean Dei 1 „ et ir 8 % u * 
zen der Säule (Zachodnia 20) reötzeitig zu mel den. 3 nr une ve tung nat wülge kent A. — — I 
% reelle wre zugeſichert & 
u — 12 f ni Waaren werden zu Warſchauer Ge K 
1 30 basal Derfafı daß die jetzigen Geſchäftsleiter das Vertrauen und x 
Lodzer Eiſenmõ bel- % die Anerkennung meiner weriben Kundſchaft und des geſammten verehrten Publieums 7 
Kinderwagen: Belocipe- | 38 den weden, zac ig * 
des⸗Fabrik von 2 E. WE BE L — 
Josef Weikert | . RS MITINENIRAESR LIESTAL NEE | 
empfiehlt ein reich aſſortirtes Lager KKK DE a een. 
Wien, Aneta, une | tsluutt Handels-, Gewerke und Schreibſchule 
pede, etc. Keine Curſe, nur durch Einzelunterricht volfändige Ausbildung in Buchführu 


Anfertigung vor ſchmledeelſernen 
Orabgittern, Zaunge ländern, Balkons, 
Hofe und Bartenthüren, 
Reparaturen werden prompt 


und folide ausgeführt. 
Verkauf in der Pag Andreass 
Straße Neo. 26. 
3 Babrits-Breifen. 


Das neueröffnete 


Dienſthoten-Burean 


Dzielna⸗Straße Nr. 2, nahe der Petrikauer, empfiehlt ſich 
dem hochgeehrten Publikum von Lodz und Umgegend zur ge 
neigten Beachtung. 

Die geehrten Herrſchaften werden hierdurch höfl. erſuch 
ihre Dienſtboten davon in Kenntnif zu ſetzen. 


— . — —— 


Umzug ⸗Saiſon SE. 


Große Auswahl von 
Teppichen i 1 0 Linoleum u. Nachsluch. 


Läufer 
in Plüſch, Linoleum, Wachstuch, Gummi, Cocos und Jute. 


Gebogene Möbel! ringe „Enpir“ 


zu a ünßerſt 5 adligen Preiſen 


das Gummiwaaren⸗Geſchäft 


. B. ‚Mirtenbaum, 


Petrikauer⸗Straße 38, 


 Ansnerlan! von Plüfh-Teppihen und und Käufern, 


Die chemiſche Reinigungsanſtalt 
und Aleiderfärberei 


— von — 


E. FIEDLER, 


Petrikauer⸗Straße Nr. 108 (neu) 


5 


NN 


Dem geehrten Publikum diene hiermit zur Nachricht, daß ich 2 — 1 2 
bin ich in der Loge, alle Aufträge * voller Barantie billig, 


Herren ⸗ und Damengarberobe * 25% billig er als jede 
Im Beſitze eines neuen Apparate 
e S Falle Lieferzeit 24 Stunden, Hochach tungsvoll 


E. Fiedler. 


Für das Waſchen von Nock und W-fte aus Cze-eau-caa 45 Kop. WE 


f 


P 
reer 


97 ve Ausſtellung in Ailhuij- 
sin 1896, 
8 Hermann 3 
Warſchau Nro. 3. Erywanska Nro 
f E ür S fi " 
e * = e 
zu den luxuriöſeſten Ausführungen. 


N NV (x (x( NN NV NV NV N 
EELELEERESEUMET 


: 
* 


32223327 NV NV 
116 n 


Ia. Jalousiebleche 


und Federn ſtets auf Lager 
Karl Zinke, 


Przejazoſtr. Nr. 14. 


Wiadomosé w ekspedycyi 


Esdzer Tageblatt. 


kaufm. Schnellrechnen, Correſpondenz, Landwirthſchafts⸗Buchführung, Schön⸗, Schnell ⸗ und Recht, 
eiben. 

der Schkeibmaſchine. — Honorar billigſt. — Beginn täglich. Näh. Proſpecte gratis. 
Paul Strelewies, Breslau, une Ohlanerſtraße 60. 


Leichte Wände 


aus 
paten. Korksteinplatten t beiderfeitigem Gb. Mörtel-Ver- 


putz uur 6, 7 eder 8 cm. Hark. Die frei  aufgeftellten Korkſteinwünde 
vereinigen alle Bortheile der Mauer⸗, Gyps« und Holzwände, ohne jedoch deren Nachtheile zn 


Die Korkſteinwände find außerordentlich leicht, vorzügliche Iſolsteure 
gegen Hitze und Schall, wegen 5 beugen I ber er von Ungeziefer vor, 
wegen maximaler Stärke von nur 8 em. nehmen ſie ſehr find eben fo fe ſi 
und dauer haft wie die Mauerwände, von welchen fie fi — ihr 223425 Ausſehen gar 


Beſte N aus Lodz und Warſchau über ca. 20000 [Ellen aufgeſtellte Korkſtein⸗ 
aus 4 Fe mehrjähriger Garantie nimmt entgegen 
MICHAL ROSICKI, 


Promenade 27, 


wände 


Telephon 428. 


gucben eingetroffen: 


E Bibliothef der Geſammtlitteratur 
N. 1,047, die Thaten des Kaiſers Auguſtus. 
Nr. 1, 048, Schill er's, Turandot. 
Nr. 1 049/50, Emerſon, Eſſay's, Boch. III. 
Nr. 1,05 1/53, Ibſen, die Stützen der Geſellſchaft. 
Nr. 1053/54, Amicis, de, Skizzen aus dem Soldatenleben. 
Nr. 1,055/65, Farry, der Waldläufer. 
Cornelſen, R., Moderne amerikaniſche ns in Mappe. 

uber, A., Moderne gothiſche Moebel, in M 

bner 8, Otto, drag ſtaliſt ſche 2 ir Rlnberber Erde, in Buchform gbd. 


dio Format. 
Rueipp, Geb. Cadiz . zu meinem Teſtament f. Giſunde u. Kranke, gbd. 
Krauſe, G. C., Moderne Sitzmöbel und Heine Salonmöbel, in Mappe. 
Percier u. Fontaine, Nömiſche Villen und Parkanlagen, in Mappe. 
W ., d. Nautengaiter z. Abſchluß v. Wild, 
d. Wildgatter m. 37 Abbildungen in Text u. 2 Tafeln cart, 


vorräthig in 
L. Zoner’s 
| Bud, Kunſt⸗, Muſikalien⸗ und Napierhandlung⸗ 
Petrikauer⸗Straße Nro. 90. 
222 ˙ Q . . mPV⸗Piô . ¼ 
Das ſeit 20 Jahren beſtehende 


Möbel⸗ Magazin u Tapezier⸗ Atelier 


2 


Warſchan, Marszakowzka 137. 
empfiehlt eine große Außwuhl Möbel neueſter Facons von den eins 
fachſten bis zu den feinften, 
Mäßige, aber feſte Preiſ:. 


Hermit mache ich den geehrten Ele 
tern bekannt, daß die Aufnahme in 
mein m 


Penſionat ag 


am 4./16. er bat, ber Unterricht 
dagegen am 11/23 
' Waszezyüska, 


In der dreiklaſſigen 


Handelsſchul 


(Neue⸗Promenaden⸗Str. Nr. 28,) be⸗ 
gianen die Eintrittsprüfungen, den 28. 
Auguſt und der Schulunterricht den 
J. September. 


Inder sk irt 


ſowie 


BELON-TADTTOIRE 


aus franzöſiſchem Quartſtein zu haben 


Uriualſchule 


(Przejazdſtr. Ne. 12) begann die Auf⸗ 


nahme . 8 A und der in 7 Mm ſchin 
Unterricht den 25. Auguſt. M hiftein-, f en · und 
Kasimir Giontwen- Walzen-Fabrik von 


KAROL AST, 


Zipowa.-Strahe 13. 
Daſelbſt werden auch Spritzen zur 
Reparatur angenommen. 


| Osoba inteligentna z  dobrego 
domu poszukuje odpowiedniej 
Wspöllokatorki. 


3 


Vertretung zu. Eigene Burcaux: Ham- 


Bureau in 


| 
4 


eurfe: franz. und engliſche Converſ. und Correſp., ane h Hantiren 


en 
H. & W. PAT ARE v 


Berlin NW., Luisenstrasse 25, 
Sichern auf Grund ihrer reichen Erfahrung 


(25000 er 


eto. bearbeitet) fachräunisch, gediegene 


burg, Köln a. Rh., Frankfurt a. M., 
Breslau, Prag, Budapest, Leipzig, N- 
York. Referenzen grosser Häuser, Gogr. 
1882, ca. 100 Angestellte Verwerthungs- 
verträge oa. 
1% Milllonen Mark. 

Anskunft — Prospeste gratis 
Warschau: Zurawia 38, 
Quartier 11, 


Kinderarzt 
(Ausschliesslich) 


MW. Tashi, 


N. miei Nr. 4. 


CARL KÜHN 


Praet. Maſſeur, 
übernimmt erfolgreiche Maſſage⸗ und Be⸗ 


wegungs⸗Kuren für Erwachſene und 

Kinder. m ſetzt Petrikauer⸗ 

Straße Nr. 133, Wobnung 2 
Maſſeur 


J. J. Abc 


Nawrot⸗Straße Nr. 
J. Haberteld, Zahnarzt, 


wohnt jegt Petrikanerfirage Ar. 66, 1 Etage, 
im Hauſe Herſchkowicz, neben Hrn. Eifendraum, 
vis-s-vis feiner früheren Wohnung. 

Operationen werden ſchmerzloz mil Hülfe 
von Lachgas zun geführt. 


Zaraz 


poszukujg osobnego pokoju kawaler- 
skiego. Oferty „Poköj“ przyjmuje re- 
dakcya „Lodzer Tageblatt.“ 


Wohnungen 
zu vermiethen. 


In vermiethen 
vom 1. October I. J. Petrilquer⸗Str, 
Nr. 115, 2 Zimmer u. Kühe in der 
Dffieine 1 Zimmer im Fronthauſe. 
Näheres e Nr. 165, 
Wohnung Nr. 


Ein großes Local, 
beſtehend aus Laden und 3 ne abe 
großen Zimmern, ſowie 4 Frontkeller, ges 
eignet für Geſchäfts local ſind vom 1. 
Detoder l. J. zu vermiethen. Näheres 
Dzielna⸗Str. Nr. 3 beim Hauseigen⸗ 
thümer. 


Eine Wohnung 


von 7 Zimmern und Küche, elegant 
ausgeftattet, von der event. 1—2 Zims 
mer abgetheilt werden können, iſt prels⸗ 
werth zu vermiethen; ebenſo 2 ſeparate 
9 Er geeignet zum Comptolr 
und geoße Front⸗Kellerräume. Tau. 
dniowa. Straße 28. f 


Eine große 


Kännlichkeit zur Fabrikation, 
ein Laden, eine Balcon- Wohnung, os 
wie mehrere Zimmer mit und obng 
Möbel And billig zu vermiethef, Lipoma 


Nr. 11, in der Nähe des en Rin-; 

ges, zwiſchen der Grünen un Ziegel« 

Straße. . 
Bu vermiehhen 


vom 1. October l. J. 2 Zimmer und 
Küche 1. Etage in der Ofſieine. Petri⸗ 
kau er⸗Straße Nr. 133 neu. 


Eine elegante Wohnung 
n der I. Etage, 5 Zimmer und Küche, 
Mädchenzimmer, Spiiſekammer, Babe 
zimmer und ſonſtige Biquemlichkeiten 
sofort zu vermiethen. Ferner hohe luf⸗ 
tige Kellerräume (So nterraiſ 
mit Gastinrichtung und Waſſerle 


für ane Weinhandlung oder Cal 


waaren-Geſchäft geeignet, ſowie — 5 
Remiſen ebenfalls ſofort 
Arötla-Str. Nr. 10, Haut ben 


Lobzer Tages latt. 


& 
© 
2 


} Wiessner geführte 
8 EI 
—— — elenen hof. — 32 y | 1. 
* 
Toglıch grosses GONLERT 3 
ſowie letztes Auftreten der — 
Original Marinos-Trupye 1% 
Les Ræamoneurs ? 


Mit dem heutigen Tage habe ich das bisher mit Herrn 


Atelier für Wee e; und 
Dekorationsmalerei 
Targowa⸗Straße Nr. 24 


Hermann Brüsch, 


vorm. Wiessner & Brüsch, 
Targowa-Straße Nr. 24. 


KL Hennen: nn 


eſchüft 


Hochachtend 


1 


EN 


(Die luſtige Schornſteinfeger) mit ihren großartigen Lelſtungen. 


22 Täglich electriſche Beleuchtung. 


Bei unglüaſtiger Wilerung finden die Vorſtellungen im Saale ſtatt. 
Eutree Erwachſene 25 Kop. Kinder 10 Kop. 


Concerthaus 
Sonntag, den 5, September und folgende Tage: | 


Tüchtips Sschrfachzer 


für Werk⸗ und Accidenz-Arbeiten werden geſucht. 


L. Soner“, 
Graphiſche Etabliſſements. 


Concert der Sleltiner⸗Sänger. 


Sonntag Anfang 7 Uhr, an Wochentagen Anfang 8 Uhr. 


Reſervirter Plan 15 Kop. 
. 8 f 
Gallerie 30 


Kinder auf ſaumtlichen platzen zahlen 15 E 


— Alles bei Tiſchen und Stühlen. = 


— 


Pr anne 


Benndorf. WARSCHAU, 
— — — Bracka 25 Krölewska 16. 
— 
Woealdschlösschen. Ö Kauf und Verkauf 


Sonntag, den 5. September 1897: 


——— — Siernschisssen 
n 8 Uhr Abends ab: 


Vorſtell ung der Sängergeiellichait und 
Tanz⸗Ver gungen 


Militär⸗Muſik unter Leltung des Kapellmeiſters Herrn Chodkewski, wozu er» 
gebenſt einlade t. 
W. Herbe. 


Bekanntmachung. 
Die Direktion des Credit-Nereins der Stadt Pads 


bringt gemäß § 22 des Vereinsſtatuts hiermit zur allgemeinen Kennt niß, daß 
auf folgendes Immobilium Anleihe verlangt wurde: 

Unter Nr. 1385 a, an der Wechodnia⸗Straße gelegen, Eigen thum der 
a Marie Sllberſchatz schen Eheleute, erſte Anleihe, in der Summe von 


Alle Einwendungen gegen Ertheilung der verlangten Anleihe wollen die 
Vereins mitglleder im Laufe von 14 Tagen vom Tage der gedruckten Bekannt - 
machung vorlegen. 

Lodz, den 28. Auguſt (4. September) 1897. 

3 Für den Präſes: Director N. Finſter. 


Nr. Bureau Directors A. Rofickl. 


Weizen⸗Stärke, Wiener Papp (Bierleim) u. Dextrin 


Fabrißgng 
E. T. NEUMANN, 


Polnoena⸗Straße Nr. 29, Tel-phon⸗Verbindung 632. 


Referenzen über 22jährige Betriebsdauer. 


ragende gewerbliche Leitungen. 
die Ausbildung der Siederohrkeſſel. 


1 —— 
N Ehren ⸗ Diplom“. 


L. & CO. 


u nn 11 wirt 


|Oyssshafssasher aller Art 


und 
Muster karten 
liefern prompt und billigst die 


Graphischen Etablissements 


E EEE 
Do sprzedania 


lekki jednokonny, prawie nowy 


WOLARGIE. 


Wiadomosé w Zakladach Drukarskich, 
L. Zoner, Piotrkowska M 108. 


Drlelnastraase I. 20 1 R R Petrik.-Strasse 
N13. 108. 108. 


Lieferungs geschäft für aller Art Masch inen und 
sämmtliche technischen Bedarfsartikel, 


LEDERRIEMEN-PABRIK = TECHNISCHES BUREAD 


— von — 


H. SOMYA 


Dampfmaschinen. 


N. B. Man beliebe bei Anpreis ung von gebrauchten Dampf maschi- 
nen stets Cylinder-Durchme ser, Hub, Tourenzahl, Bauart und Preis 
gefl. anzugeben. 


EEETEEEELEHCHNGEEEELEELEH 


Steinnüller-Kes sel.“ 


Nenefte Auszeichunngen: 
Berliner Gewerbe⸗Ausſtellung 1896: „Silberne Staatsmedaille“ für hervor⸗ 


Millenniums⸗Landes⸗Ausſtellung Budapeſt 


i 
5 
* 
5 
f 
. 
. 
4 


＋ 0DZ, 
Petrikauer-Strasse 177 


von gebrauchten 


SEELEN 


yhuladenn nung auptup an 
pr eee 000 ring aden 


— 5 . ——— 3 —ů—ð˙ —. — 


Eigen 


„Ehrenzeugniß“ für die Verdlenſte um 


1896: „Großes Millenniums⸗ 


Steinmüller, 


Gummersbach (Rheinpreußen). 
Größte Röhrendampfkeſſelfabrik Deutſchlands. 
Gegründet 1874. 


1— —— 
Gold, Silber u. Brillanten 


kaufe und bezahle ich am beiten. 
Aus den größ tren Lombards kaufe ich aus 


füberne Bijouterien. Silber⸗ Ausſteuer neu und 
3 verkaufe billig, weil in meiner Woh⸗ 


| Goldene Trauringe das Paar 


von 6 Rol, an 
61 Nowy⸗Swiat 61, Wohnung Nr. 15. 
Henryk Juwller. 


BU IT IT IT YLITIT TIL ETIIIITITTG 
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9. 
Reſtaurant 


„Lindengarten“ 
TÄGLICH GONGERT 


des neuengagirten Wiener Damen⸗ 

Orcheſters „Fortuna“, beflebend aus 

7 Damen und einem Herrn. Muſikdi⸗ 
rector Franz Czernoch. 

An Sonn⸗ und Feſertagen Anfang 

4 Uhr Nachm. An Wochentagen Anfang 

7 Uhr Abends. 
Hochachtungge voll 
N. Michel. 


Sommer ⸗Theater. 
Dienſtag, den 7. September 1897: 


Benefiz für Frau 


KILRNICAA. 


Pospolite ruszenie, 
Komödie 11 4 Aclen von Abramowiez 
und Ruszkowski. 


ı Kodzer Sale Feuerwehr. 


Mittwoch, den 8. September g. e. 
um 7 Uhr Morgens 


„lebung“ 


4. Zug am Requiſitenhauſe des 2. Zuges 
ando 
der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr. 


7 
Eine Mohnung 
von 2 Zimmern nebft Küche und Waſ⸗ 
ſerleitung zu vermlethen, Ecke der Prze⸗ 


iazd⸗ und Widzewska⸗Str. Nr. 85, 2 
Wah. Zu erfragen Pızıfazd Nr. 11. 


Lean Pesches, 
geſtützt auf allerbeſte ofſteielle Referenzen, 
übernehme ich aller Art bedeutender Cri⸗ 
minal⸗, Civil : und Handels-Proceſſe, ebenſo 
auch ODypothek » Angelegenheiten. Sachen 
wegen Eintreibung ſeglicher Forderungen 
übernehme ich ohne jeden Koſlenvorſchuß. 


o ich auch eine Kanzlei habe, und in 
Petersburg 


Ein praktiſcher 


Buchha ter 


ertheilt gründlichen Unterricht in der 


doppelten Buchführung, Correſpondem, 
kauſm. Rechnen und ſämmtlichen Comptoir⸗ 


arbeiten gegen mäßiges nachträgliches Hono⸗ 


rar. Ucbernimmt ferner unter ſtrengſter Dis⸗ 


kretion die Zuſammenſtellung der Bilanz, 
Einführung, Nachtragung eventuell 


denweiſe Führung der Geſchäfts bücher zu 
jeder beliebigen Tageszeit. Sprechſtunden 
lich von 1 Uhr Miktags bis 9 Uhr Abends. 
Adrefie Eegtelniana , Straße Nr. 55, Haus 
Sqhloßberz. Wohnung 23. (Früß er Zawadzka 2 


Möbel- Magazin von 


Jan Barszczewski, 
Warſchan, Zielna⸗Straße Nr. 20. 
empfiehlt ſein reichhaltiges Lager fertiger ötel 
für Schlaf⸗ und Speiſezimmer. Beſtellungen 
ganze auf Einrichtungen werden angenommen. 


Ju der Hriunt-ähule 


von 
B. Judelewicz, 


Dzielna⸗Str. Nr. 3, Haus des Herrn 
Prussak beginnt das Schuljahr am 
5/17. Auguſt. Die Schule bereitet ſpe⸗ 
clell zum Eintritt in Krons⸗Schulen 
vor, deshalb it das Programm durch 
den Unterricht in der franzöſiſchen 
und lateiniſchen Sprache vergrößert 
worden. Dleſes Jahr werden unterrich⸗ 
ten mehrere Proſeſſoren der hiefigen 
Krous⸗ Schulen. Eine ſpecl lle Klaſſe 
mit Extra⸗Programm für diejenigen 
Knaben, die zum Eintritt in die Han⸗ 
delsſchule ſich vorbereiten. Näheres wie 
auch Anmeldungen täglich von 9—4. 


I. Ants 


Warſchau, Marſcholkowska 149. 
3 Große Auswahl von verſchie⸗ 
& ien eleganten und einfachen 

Möbeln. 
Sämmmtliche Decoratlonsarbelten 
werden billigſt ausgeführt. 


Werkſtädie. 


en = 


Lodzer Tageblatt. 


PAUCKOGH, 
ACTIEN-GESELLSCHAFT 


LANDSBERG a. W 


alacle, GOMDONDG- Aud 
Tripel-Mascinen 


Lager 
optiſcher 
und chirurgiſcher 
Paaren, 
echter Gerlachſcher Re Reißzeuge, Arithmometer, Blik⸗ 
kendörfers Schreibmaſchinen. 


Photographiſche Apparate, 
nebſt Zubehör in großer Auswahl bei 


A. RE 


Petrik. 2 Nr. 87, — A. Balle. 


bis 5000 Pferdestärken, für 12 Atmosphären 
Betriebsdruck. 


KAPSEL-Comoni. Dampfmaschinen 


(D.-R.-Patent) 
von 6 bis 150 effeetiven Pferdestärken 


für elektrischen Licht-Betrieb und andere Betriebe, 


welche eine absolut gleichmässige Gangart der Maschine erfordern. 
FERNER: 


DAMPFÄESSEL 


- VERSCHIEDENER CONSTRUCTION 
Hydraulische Nieteinrichtung neust. Systems. 
VERTRETER für Lodz: 

er KARL LA. SKA, Lodz, 


1 


in elogantau, decorirten Blechdosen. 
Bite auf Firma und Fabrikmarke zu achten. 
Chemisehe Fabrik für Tinten ete, 


Dr. O. Zielke, Lodz. 
Känflich in allen Behreibmaterislien- en 


= 9 
Dauert pelle issen 9 
0 

N 


ROBERT KE SS LET.“ 


Weingross handlung, 
Ecke Benedicten- u Promenaden-Strasse, Haus Carl Kretschmer 
Reichhaltiges Lager von: 
sümmtlichen ausländischen Weinen, 


echter Champagner, Original-Cognac’s und echte 


aus Berlin. Pianoforte - Fahrikanten aus Berlin. 


Empfehlen einem geehrten Pablisum von Lods und Umgegeni ihr 


Lager von kreussaltigen Piaulno® bester rg 5 9 8 V auslän- Liqueure 
diseher irter Fabrik d billigsten Fabrik del Ahr I 1 
Gee Hanbeines deutscher Fabriken sgwie dor amerikanischen Orgia (nn Vioerkauf nur zu en- gros Preisen. Prompte Bedienung. 


Preislisten auf Wunsch zu Diensten. 
Bestellungen auf Rundreisebillets für das internationale Reisebureau 
Otto Mann jr., Breslau, werden im Comptoir entgegengenommen. 
Telephon-Anschluss. 


Mason & Hamlin 
Boston U. S. A. 
86 eigene Patente. — Production über 200,000 Orgeln. 

Ferner empfehlen unsere eigene Repsrationswerkstätte für Flügel 
und Planinos aller Systeme ai gr Stimmen, Befilzen und Beledern der 
Bömmer ete. etc, Dureh Motten oder Mäusesehaden verdorbene Instrumente 
werden wie neu wieder hergestellt. Um recht regen Zuspruch bittend, seichnen 

mit vorzüglicher Hochachtung 


GEBR. KOISCHWITZ. 


prompt, reell, billig. Dꝛielna- Strasse Nr. 4 
Theilzahlung gestattet. 


66. Wschodnia-Strasse vis-A-vis Herrn I. Weidemejer 66. 


HUGO SUWALD 


AORBEL-, SPIEGEL- U. POLSTERWAAREN-NAGAZIN. 


Grosse Auswahl! Reelle Bedienung! Preise sehr mässig ! 5 
BE 1 SE ER Tr a Eee \ 
ı te Privatheilanſtalt 


N ien d 
SEN, CONDITOREI g£ 


. Petrokower-Str. Ur. 28. 


NN N XC NN 


Ic markant e ee 


un und Lappen in großer Auswahl. 


ä DR KETTE 


Bekanntmachung. | Zawadzkaſtraße Nr. — ER 
a (vorher Ecke Ziegels u. Wödoon 
Meinen geehrten Klienten 2 hiermit die ergebene Mittheilung, daß ich — 
mein auf der Dzielna⸗Straße Nr. 1 befindliches A0 1 —— Bey r „Plom⸗ Deſtert⸗Gouſekt täglich ſriſch zu 50, 60 und 80 Kop. pr. Mi x | 
" 10—11 e Nagen⸗ und Darm⸗ 5 en 0 * 80 und 1 1 pr. Pfd. me | 
- eekuchen in großer Auswahl zu 30, 40, 50 und 60 Kop. pr. Pi m 
Herren:Garderoben-Bejääft | E-—- = e 7 
11—12 Dr. & innere, b Magens s zu op. pr. * 
vom Parterre nach der erſten Etage ertragen habe und wehme Beſtellungen, wie 55 aan Torten von 1 RbL. an, Baumkuchen, Strigel, Darıpfe 28 
disher, ſowohl von eigenen, als auch von den mir anvertrauten Stoffen bei mäß „12 ½1½ Dr. Littauer, Haute, Geſchlechts⸗ u. kuchen, Sande und Chocoladen⸗Napfkuchen, vorzügliche Deſſeril N 
gen Preiſen in Ausführung und bitte mir das bisher geſchenkte 1 auch ‚_, D e e e ei Marzipans, Pfannkuchen, Faworken ac. ꝛc. H * 
weiter zu bewahren. Hochachtun gsvo b Herztrankhelken (außer Mont f | | 
’ 3. Podeörski. 15 Bl. Noli, dualen I 


. . . — _ —  ÜMI —— | 
N kopftrantheit 
— 1 Ane c f oa le k Den geehrten S$: nöfrauen ſowie den Herten Do» 


Das Grabbentmäler: ̃ ͤtl...... RB en ae 
nie 181 be det ae Aut f den Preis für lebende Fettlarhfen | 


auf 30 Kop. ermäßigt 
habe und auch andere 1 ah und 68810 Fi W 
Preiſen verkaufe. 


Täglich treffen friſche Sendungen ein. 
Hochachtungsvoll 
H. Irraelowitz, 
Petrikautr⸗Straßt Ne. 17, Daus en 
Telepbon⸗Berbindung Hotel Hambnrg. 


Eduard Kunkel res 
Honorar für eine Conſaltalion 30 Siop. 
Kirchhoſſtraße Nr. „1, Penſion für Kranke und Gebärende 
empfiehlt ſ ein reich aſſortirtes Lager in äh 2 
2 Grabdentmälern, Krenzen und Platten, 8 
aus beſtem ſchwediſchen Granit und Syenit, Einfaſſungen für einzelne Grü. S t a d f r e i j e n d e 


ber, maffive Treppenſtufen, etc. jeder Art, in ſchönſter und geſchmackvoller 
21 werden geſucht. Zu erfahren Ce⸗ 


Ausführung zu den billigften und ſolideſten Preiſen, ſowie auch ſchmiede⸗ 
gielniana - Str. Nr. 57, Wohn. 2. J 1 
Pexausop» u Huzaroaı Jeomossas Zenepx. Aoseoseno Ilessypom. Behasiipressendrack von Leo; 900 2 


— 59321. 11 


| 


eiferne Grabgitter in großer Auswahl von RB. 3 pr. Elle an. 


Sonntag, den 24. Auguſt (5. September) 


1897. 


Podzer Tageblatt 


Belletriſtiſcher Theil. 


n der Irre. 


Novelle von M. v. Oertzen. 


Ein Schwarm von Gäſten ergoß fi jetzt in das Zimmer, 
1555 von Bobby, der ſich geſchickt unter den Tiſch ver⸗ 

eckte. 

May näherte ſich Reſa. „Du, Reſa, verſuche, Dich von 
karinsty za Tiſch führen zu laſſen, Adalhart iſt fterbenslang« 
weilig, fie nur ſein kurzgeſchorenes Haar an; gleicht es nicht 
einem friſch gefäten Raſen, auf dem das Gras nur ſpärlich aufge⸗ 
gangen iſt?“ 

„Beſſer Gras als Stroh“, ſagte Reſa, Larinsky's gelbe Büſchel 
betrachtend. 

„Ha, ha! Ich hätte Dir ſo viel Bosheit gar nicht zugetraut!“ 
lachte May. „Das verdient, erzählt zu werden.“ 

1 "hi ich beſchwöre Dich! Ich habe mir nichts dabei ges 
acht!“ 

Doch ſchon war May entflogen, zu Julian, der abgeſpannt und 
müde, wie er war, mit der Gattin eines Kameraden eine holperige 
Unterhaltung führte. 

Eine Bewegung entftand. Der „ſterbenslangweilige“ Adalhart 
ſteuerte wüllich auf Reſa zu, die ſich von ihrem Schrecken noch nicht 
erholt hatte 

„Darf ich um die Ehre bitten?“ fragte er gemeſſen, ihr ſeinen 
Arm bietend. Kein Lächeln erhellte ſeine Züge. Wie mit einer 
Klammer hielt er Reſa's Arm feſt und wartete, dis die Reihe an 
ihn kam, der Kette ſich anzuſchließen. 


Mit Umſtändlichten machte er feinen und Reſa's Platz ausfindig, 
faltete die Serviette auseinander, nahm die Karte von dem grünen 
Römer und das Brod vom Teller. 

Ein Stimmengewirr erfüllte die nicht große Eßſtube, in der es 
nach ganz neuen, gebeizien Eichenmöbeln roch. 

Adalhart und Reſa wechſelten kein Wort. Er ſchien ſcharf 
darüber nachzudenken, was er ihr ſagen könne, und zog hilflos die 
were zuſammen. Das gab ihm ein finfteres, ſeltſames An⸗ 
ehen. 

„Gnädiges Fräulein kommen aus Berlin?“ ſagte er endlich mit 
einem Seufzer der Erleichterung. 

„Nein.“ Reſa konnte nicht umhin, zu lächeln. 

„Nein 7“ ſagte er verdutzt und aus dem Concept gebracht. 

„Warum meinten Sie“ 

„Ich dachte es nur“, antwortete er langſam. „Ich habe es 
mir eingebildet — der Himmel weiß, warum!“ 


Reſa wurde heiter. Der Mann, der halb wie ein Pfarrer und 
halb wie ein „Verſchworener“ ausſah und alle fünf Minuten 
gleichſam aus dem Tode zu erwachen ſchien, ſetzte ſie in Er⸗ 
ſtaunen. 

„Im komme von Burg Horft. Wir bewohnen dort die alte 
Ruine. 

. Walhart legte das Meſſer fort. „Erlauben Sie 
wohnen Sie 7“ 

„Die Ruine. Mein Großvater ließ ſie ausbauen.“ 

„Dab N ſehr intereſſant“, ſagle Adalhart. „Wahrſcheinlich 
ein hiſtor iſcher Platz. Ah, ja.. . Willow⸗Willowen“ — er wurde 
lebhaft und wandte ſich Reſa zu — „in der unterirdiſchen Capelle, 
die vormals als Gruft diente, muß laut Urkunde I a, deren Abſchrift 
wir im Archiv beſien, das uralte Wappen der Willowen in die 
Mauer gehauen fein —. 

„Ganz recht, in unserem Keller“, ſprach Reſa. 

„Ich werde morgen gründlich nachleſen“, ſagte er. 


was bes 


5. Jortſetzung. 


„Gewiß, gründlich“, dachte Reſa. „Dieſer Mann iſt ſicher er⸗ 
ſchreckend gründlich!“ 

Nach einer Pauſe, während deren Adalhart ſtumm vor ſich hin 
gebrütet hatte, bot er Reſa Wein an. „Ich fürchte —“ 

„Was, Sie fürchten 7“ 

„Paß ich ein ſehr unaufmerkſa ner Cavalier bin. Ich ſehe es 
nie, wenn meiner Dame etwas fehlt — ich habe nicht den glücklichen 
Inſtinet — auch dafür nicht, herauszufinden, was ſie intereſfirt. 
Worüber möchten Sie am liebſten ſprechen!“ 


„Ich ſitze gern ſtill ... in einer lärmenden Geſellſchaft. Man 
kann fo gut nachdenken; das Gewirr der Stimmen trägt mich 
angenehm, wie Meeresbrauſen oder das Rauſchen im Walde. 
Zu Haufe de rike ich auf dem Dache nach — da rauſcht immer der 
Wind.“ 

„Und worüber denken Sie nach?“ 

„Worüber!“ Wieder lächelte Reſa. 

„Oh, entſchuldigen Sie! Das war eine thörichte Frage, nicht 
wahr ?“ 

In dem Raume war Stille eingetreten. Adalhart bemerkte 
es nicht. „Ich verkehre ſehr ſelten mit jungen Mädchen“, ſprach 
er, „und gehe faft nie aus. Meine Arbeit verträgt keine Unter⸗ 
brechung und —“ 

Reſa erröthete. 

„Nämlich — Ihr Vetter wird Ihnen erzählt haben, daß —“ 
Reſa legt: flüchtig einen Finger auf den Mund. Flüchtig, doch bes 
deutungsvoll. Adalhart unterbrach ſich verwirrt, juft zur rechten 
Zeit, um noch den Schluß der kleinen Rede zu vernehmen, die 
Julian ſeinen Gäſten weihte. 

Ironiſche Blicke wanderten zu dem Miſſethäter hinüber, der, 
verzweiflungsvoll den Kopf ſchüttelnd, ſich zu Reſa herabbeugte. „Sie 
ſehen, ich bin wirklich ein ſehr ungeſchickter Menſch. Aber es ſchadet 


nichts..“ 
alle Farben 


„Er hat Augen wie 
ſpielen“, dachte Reſa. „Ob man vor ihm fürchten 


ein Prisma, in dem 


ſich wohl 


„Ich glaube man, erhebt ſich“, ſagte er milde. 

Und wieder ging es in langer Reihe durch den Corridor in 
den heißen Salon. Dort angelangt, kam Larinsky, elegant bei jedem 
Schritt den Oberkörper vorbiegend — eigentlich eine ununter⸗ 
brochene Folge von kleinen Verbeugungen — auf Reſa zu. Bis 
jetzt hatte er May den Hof gemacht und daher ſeine Geſchoſſe ziem⸗ 
lich verbraucht. Er lächelte nur verbindlich und beobachtete ein viel⸗ 
ſagendes Schweigen. 

Reſa fühlte unbequem, daß ſein Blick auf ihr ruhte — bald 

offen, bald verſtohlen. Sie wollte ſich zu Adalhart we aden, aber er 
hatte ſich entfernt und ſtand in einer Ecke ganz in Gedanken ver⸗ 
ſunken. 
„wo iſt Julian 7“ fragte May im Vorübergehen. Es 
war ihre Gewohnheit, ſehr oft zu fragen: „wo iſt Julian 7“ 
ohne eine Antwort zu heiſchen; doch Reſa übernahm es, ihn zu 
ſuchen. 

Sie öffvete viele Thüren vergebens, bis fie ihn in einem ſchmalen 
Hinterzimmer fand, am Fenſter ſtehend. 

Das Zimmer war ſehr ſpärlich mit Gegenſtänden möblirt, die 
man offenbar nirgends ſonſt brauchen konnte. Ein ſchwarzes, leder⸗ 
bezogenes Sopha, deſſen Polſterung durch trampeln de Kinderfüße 
ſtark gelitten hatte, ein brauner Schrank, der ein Potpourri der 


muß 7 


verſchiedenſten Stile bot, ein alter, polirter Secretair und ein Bügel⸗ 
tiſch. Alles dies batte Inlian’s Mutter gehört. 

„May fragte nach Dir“, ſprach Reſa. 

Julian ſchrak zuſammen. „Ah — ich danke Dir, Reſa — 
mach' die Thür zu —“ 


Er warf ſich aufs Sopha und ſtrich mit der Hand über die 
Schon als Junge pflegte er das zu thun, wenn er ſehr, 


Stirn. 
ſehr müde war. 
„Ich habe mich nur etwas zurückgezogen; auf wenige Minuten. 


Heute früh war ich bereits um fünf Uhr unterwegs — jetzt iſt es 


bald Mitternacht — und die vielen Menſchen —“ 

„Warum haſt Du fie eingeladen? Geht das immer jo bei 
Euch? Wie hältſt Du es aus?“ 

„May ift ſehr geſellig. Man hat ja auch Verpflichtungen —“ 

„Sich zu Tode zu amüſiren?“ 

„Vielleicht, ja.“ 

Reſa ſeufzte. Julian's Art zu ſprechen hatte etwas fo Weg⸗ 
werfendes, Muthloſes — 

„Das ift Tyrannei!“ rief Reſa. 
Euch nicht in Frieden?“ 

Julian lachte kurz. „Die Leute . .“ 

Reſa ſchwieg. Die alte Freundſchaft überkam fie. 

„Julian“, ſagte fie nach einer Weile, „erinnerſt Du Dich, 
wie wir uns vor Jahren Deine Häuslichkeit ausmalten, als wir 
Kinder waren? „Wenn ich eine Frau habe!“ Das war Dein 
ſtolzeſtes Wort. Am Tage, ſprachſt Du, werde ich meinem 
Könige dienen und fie wird am Fenſter ſißen und ſpinnen 
und auf mich warten; dann, kehre ich müde und heiß heim, 
jo wird fie mir einen kühlen Trunk credenzen und wir werden von 
Allem plaudern, was in der weiten Welt geſchah, bis die Sonne 
untergeht. Und dann ſchweigen wir und fühlen nur, daß wir bei⸗ 
ſammen find! ... So redeteſt Du, Julian — und warum kann 
es nicht jo fein 2” 

„Warum? Wir haben und damals Manches ausgemalt. 
Es giebt keine Spinnräder mehr, Reſa, außer in den Bauern⸗ 
ſtuben —“ 

„Und das meinige?“ 

„Das Deinige begeiſterte mich wohl damals zu jenem Trau m 
— doch, lang iſt's her!“ fagte er und ging zur Thür. Reſa folgte 
ihm in den überfüllten Salon . . 


„Warum laſſen die Leute 


May ſaß auf dem Clavierſtuhl und hörte mit unvergleich⸗ 


lichem Ernſte eine Außzkeinanderſetzung Adalhart's über das 
Wappen Derer von Willow mit an. Sie hatte längſt ver⸗ 
geſſen, daß fie nach Julian gefragt. Sie verbarg ein leiſes Gäh⸗ 
nen hinter dem Fächer und lächelte dennoch jedem Abſchiedneh⸗ 
menden bedauernd zu: „Sie wollen ſchon gehen 7 Es iſt noch jo 
früh 1 

Larinsky verbeugte ſich ſehr tief vor Reſa. „Ihre Frau Cou⸗ 
fine hat mir geſtattet, zuweilen den Thee bei ihr einzunehmen — 
auch ich intereſſire mich für Burg Horſt, wie mein Fr und Adals 
hart, noch mehr aber für das ſchöne Burgfräulein Marie Thereſa, 
das im ſiebzehnten Jahrhundert dort gelebt — und heute noch 
lebt —“ 

Reſa verſtand ihn nicht. „Heute noch — 7“ 

„Ihre Geſchichte iſt in dem Werke verzeichnet, das ich vorher er⸗ 
wähnte“, ſagte Adalhart's gemeſſene Stimme hinter ihr. „Ich wer» 
de fie hervor ſuchen.“ 

Larinsky lächelte ironiſch und trat zurück. Nur Eine hatte 
dies kurze Geſpräch mit angehört, außer Reſa — Reſa's Mutter. 
Und ſie merkte es ſich, Work für Wort, und ſah Larinsky ſehr ge⸗ 
nau an. 

„Was ift das für eine Familie, die Larinskys 7 fragte fie ihren 
Neffen beiläufig. 

„Oh, alter, polniſcher Adel — ſehr reich — ſchöne, leich tfinnige, 
ſtolze Leute — warf Julian hin. 

Frau v. Willow war befriedigt. 

Endlich war man allein. May dehnte die Arme und nahm 
Bobby, der ſich nun hervorwagte, auf den Schoß. „Ah — Adalhart 
war wieder einzig —“ 

„Hat er Dich zu Tiſch geführt, Reſa?“ fragte Frau v. Willow 
ärgerlich. 

„Ja.“ 

„Warum nicht Larinsky !“ 

„Es iſt mir gleichgiltig, wer mich führt.“ 

„Es ſoll Dir aber nicht gleichgiltig ſein — da haben wir's 
wieder —“ 

Bobby ſchnappte wüthend nach Julian's Hand, die ihn von 
May's Schoß auf den Boden befördern woll te. 

„Faß doch das arme Thier in Ruhe“ ſagte May. „Du 
quälft ihn fortwährend und wunderſt Dich, wenn er unartig wird.“ 


Penaxrops u Haaren Jeonoarıe 3oHep®. 


| mama, wollt' ich ſagen — konnte ihn nicht leiden. 
werden, bat Papa mich, ihn aufzunehm 'n.“ 


Losnozeno Ilensypom. 


habt Ihr den Hund her 9“ Frau von 


„Wo fragte 
Willow. 
„Papa hat ihn mir geſchenkt. Die Brooks — mein: Stief⸗ 


Um ihn loszu⸗ 


„Ich muß morgen um 6 Uhr auf dem Edinger Feld- Sein’, 
ſagte Julian. 
Da zogen Frau v. Willow und Reſa ſich zurück. 


4. 


Frau von Willow's Geſchenk an ihre Tochter vor der Abreiſe 
befand aus einem Hundert Vifitenkarten: „Marie Thereſa von 


Willow.“ 

„Der Name hat einen 
hören ins Kinderzimmer“, 
recht wohl und 


Abkürzungen ge⸗ 
dazu. „Und nun 
Vorurtheilen eis 


guten Klang. 
ſprach fie 
lebe laß Dich von Deinen 
riren!“ 

Der Alltag trat in ſein Recht, nachdem Reſa's Mutter Burg 
Horft wieder ſich zugewendet. Faſt ſchien es, als verwirkliche ſich 
der Traum ſtillen, häuslichen Glückes, den Julian einſt geträumt, 
man ſah den Frübling grün ſchimmernd über die Auen ziehen und 
ſuchle nicht die Menſchen, ſondern den Zauber der erſten Blüthen, 
des Waldes, der Sonne. Freilich ging May ungern ſpazie⸗ 
ren, weil die „weiblichen Philiſter“ fie ſtörten, die in uneleganten 
Provinz⸗Sonntagskleidern große Sträuße von Blumen pflückten, um 
zuletzt in einem idylliſch gelegenen Wirthsgarten Bier mit — Kuchen 
zu genießen. Und dieſe weiblichen Philiſter zählten auch manche 
„Frau Lieutenant“ oder „Frau Majorin“ in ihrer Mittel Schon 
dieſe Benennung! 

May hatte keine Freundinnen unter jenen Damen. Sie litt 
im Stillen unter „den Verhältniſſen“, moquirte ſich über Alles und 
ſeufzte leiſe dabei... und ſehnte ſich nach dem Glanz eines Lon⸗ 


doner Salons. 


Sie erhielt ziemlich viele Briefe aus London, begeifterte Schil⸗ 
derungen pompöſer Feſte — Märchen aus tauſend und einer Nacht! 
Was vermochte ein deutſcher Frühling dagegen 7 Ein Fieber ergriff 
May, ein inveres Fieber, und fie las mit immer größerem Durſt in 
den gefährlichen Briefen. 8 

Eines Tages trat fie in Julian's Bibliothek, wo er mit Reſa 
Schach ſpielte, und warf ärgerlich einen zierlichen Umſchlag auf das 
Brett zwiſchen die Figuren. 

„Die Brooks ſchreibt mir fo ausführlich, weil fie weiß, daß ich 
mich darüber ärgere“, begann fie erregt. „Ihr könnt das 
nicht verſtehen, das Londoner Leben geht Einem wie Feuer 
durch die Adern! Wir ſchließen uns hier ein, wie die Mönche oder 
Nonnen.“ 

Reſa ſtarrte fie groß au. 

„Ja, ſieh mich nur an! Wir find doch keine Turteltauben oder 
Kinder — ich muß Menſchen um mich jehen !“ 

„Mein Dienſt iſt jegt ſehr anſtrengend“, fagte Julian 

„Der Dienſt! Mein Gott, Julian, fällt es Dir denn 9 
nicht bei, daß Du Dich herabwürdigſt, daß Du ganz vertrockneſt, 
wenn Deine Intereſſen ſich ausſchließlich auf den ewigen 
Dienſt concentriren — allenfalls auch auf das Apalcement und die 
Pferde —“ 

„Halt ein, Map“, ſagte Julian. 

Doch ſie war erbittert — zegen ihn und ſich und gegen die 
Welt — 

„Bleib!“ rief ſie wild, als Reſa Miene machte, das Zimmer 
zu verlaſſen. „Was ich ſage, kann Jedermann hören. Wie lautet 
die Antwort auf alle meine Wünſche ? Dienſt! Was raubt mir 
meinen Mann und entfremdet ihn mir 7 Der Dienſt! Und wes⸗ 
halb muß ich mich mit neunzehn Jahren einſperren? Des Dienſtes 
wegen! Ich haſſe ihn, dieſen Dienſt!“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Humoriſtiſche Ecke. 


„Kellner, ich will zahlen. Ich 


— Doppelfinnig, Ga ſt: 
Frau hat eine Gänſe⸗ 


habe eine kalte Ochſenzunge und meine 
leber.“ 

— Schwer zu machen. 
Spektakel! Wenn Ihr lärmen 
leiſe!“ 

— Im Examen. Profeſſor: „In alkoholhaltigen Fläſſig⸗ 
keiten, wie Bier und Wein, finden ſich viel weniger Infuſorien und 
Bakterien als im Waſſer. Was ift daraus zu ſchließen?“ — 
Kandidat: „Daß — daß die Bakterien einen ſehr ſchlechten 
Geſchmack haben.“ 


„Kinder, macht doch keinen ſolchen 
wollt, dann lärmt menigftend 
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